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Berlin, vom 3. April. — Se. Königl. Majeftät 
haben den bisherigen Ober-Landes- Gerichts Rath 
v. Winterfeld zu Breslau zum Geheimen Ober— 
Tribunals⸗Rath, und den Kammer- Gerichts, Affeſſor 


zu Meiffe zu ernennen geruht. 


Se. Durchlaucht der Statthalter des Großherzog: 
Fuürſt Anton Radziwill, iſt von 
Teplitz hier angekommen 1 

Der König, Franzoͤſiſche Botſchafter am Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Hofe, Marſchall Mortier, Herzog von 
Treviſo, if nach St. Petersburg, der General⸗ 
Major und interimiſtiſche Commandeur der 1ſten Divi⸗ 
fioi, v. Uttenhoven, nach Magdeburg, und der 
Koͤnigl. Franzoͤſiſche Legations⸗Seerrtair v. Lagruel 


Sohr zum Juſtiz Rath bei dem Fuͤrſtenthums⸗Gerichte 


als Courier nach Paris von hier adgereiſt. 


Nach geſtern dier eingegangenen Briefen aus Dres 
den hatte man daſelbſt die hoͤchſt betrübende Nachricht 
erhalten, daß Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großherzoz in 
von Toskana am 24ſten v. M. zu Piſa ihren langen 
Leiden unterlegen iſt. - a 


Berlin, vom 4. April. — Se Majeftät der Kr 


nig baben dem General der Kavallerie, v Roͤder, 


den ſchwarzen Adler; Orden mit Brillanten, und dem 
General- Lieutenant v. Both den Stern zum rothen 
1 zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen 
geruht. 5 5 En EN 
Se. Exocellenz der Generals&irutnant und interimi⸗ 
Kirch command irende General des Liien Armee Corps, 
v. Natz mer, iſt von Köln, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Feldjäger Nowikoff als Courier von Pur is hier 


angefommen. 
* 5 


* 


Se. Excellenz der Großherzoglich Heſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath, Ober- Appellations-Gerichts-Praͤſident, 


außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchrigte Miniſter 


am hieſigen Hofe, Freiherr Schüler v. © 
iſt nach Schleſien von hier abger iſt. 


Dee n h a d ar 


Dresden, vom 26. Mir. — Das Tagsgefpräd 
bildet ſeit geftern, der verungluͤckte Befkeiungsverſuch 
des Makaroni⸗Fabrikanten Bertholdy, der nebſt dem 
Advokaten Mosdorf wegen demagogiſcher Umtriebe zu 


gr de n, 


15jaͤhriger Haft nach der Feſtung Koͤnigſtein abgeführt 


wurde. Wer die Lage dieſer hohen Bergfeſte kennt, 
wird das Unternehmen, ſich aus einem Fenſter des 


dritten Stockwerks der Georgenburg, an einem aus 


Strohſack, Hemd u. ſ. w. zuſammengeknuͤpften. Seil 
aufs Ungewiſſe in die fürchterliche Tiefe hinabzulaſſen, 
gewiß ſehr verwegen finden. Das Seil war indeſſen 
zu kurz, und Bertholdy konnte nur eine Felskuppe er⸗ 


reichen, von wo aus er zur Haft zuruͤckaebracht wurde, 


— Fuͤr die bier durchreiſenden Polen iſt der Gaſthof 
zum Schoͤnbrunnen vor dem Bautzener Thor eingerich⸗ 
tet, wo fie durch den Polen verein Pflege und Kleidung 
erhalten. = PERS 


Frankfurt a. M., vom 28. März — Se. Hoh. 


der Ku prinz Mitregent von Heſſen, find hier ange; 


kommen. > x RR 

In der Mainzer Zeitung wurde vor ku zem zu Sub⸗ 
feriptionen und Beitragen, Behufs eines dem Erfinder 
der Buchdruckerkunſt im Jahre 1832 bei der 400laͤhri⸗ 
gen Jubelfeier ferner Erfindung zu ſetzenden Denkmals, 
eingeladen. Nach einem Artikel des hleſigen Journals 


wird dagegen von den Mitaliedern einer bieſigen Buch⸗ 


druckerei in Vorſchlag gebracht, duch Be vage einen 


* 


— 
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Fonds zu bilden, deſſen Zinſen zur Errichtung eines 
tyvographiſchen Inſtituts in Mainz, unter dem Namen 
Guttenberg, dienen ſollen. Dieſes Inſtitut ſoll eine 
Muſter⸗Anſtalt und gewiſſermaßen eine Buchdrucker⸗ 
Akademie ſeyn. 5 
Unſere Stadt wird in kurzer Zeit eine neue ſehr 
wohlthaͤtige Anſtalt ins Leben treten ſehen. Ein Verein 
achtungswerther Burger, unterſtuͤtzt von dem alles Gute 
: foͤrdernden Frauen⸗Verein, bat, in beſonderer Beruͤck⸗ 
ſichtigung, wie großen Einfluß die erſten jugendlichen 
Eindruͤcke auf das ſittliche Leben des Menſchen Außern, 
— ſſch eniſchloſſen, für ſolche kleine Kinder, deren Eltern 
durch ihren Erwerb verhindert werden, denſelben die 
nöthige Aufſicht angedeihen zu laſſen, und deren zartes 
Alter ihnen den Schulbeſuch noch nicht moͤglich macht, 
eine Aufſichts Anſtalt (wie deren ſchon in mehreren 
Städten Deutſchlands beſtehen) zu gruͤnden. 


Karlsruhe, vom 27. März. — Vorgeſtern Bor 
mittags geruhten Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog, 
den Staats» und Kabinets-Miniſter Freiherrn von 
Berſtett mit einem Beſuche zu beehren, um demfelben 
die in Brillanten gefaßten Inſignien Hoͤchſtihres Haus, 
Ordens der Treue und des Zaͤhringer Loͤwens Hoͤchſtei⸗ 
genhaͤndig zu übergeben und demſelben dabei die ehrende 
Anerkennung feiner dem Großherzogl. Hauſe und dem 


Staate geleiſteten Dienſte auszudrucken. i 
i Franke i g. 
Deputirten, Kammer. Sitzung vom 24. März. 
Ein gewiſſer Misley, Modeneſer, nahm die Vermitte⸗ 
lung der Regierung Behufs der Freilaſſung der auf 
dem Roͤmiſchen Schiffe „Iſotta“ von zwei Oeſterreſchi⸗ 
ſcheu Fahrzeugen gefangen genommenen Italiener, ſo 
wie der Aufhebung des auf di⸗ Güter der Modeneſi⸗ 
ſchen Auswanderer gelegten Sequeſters, in Anſpruch. 
Der Berichterſtatter ſtimmte für die Tagesordnung, ge 
gen welchen Vorſchlag der General Lamarque proteſtirte; 
er ſchilderte es als eine Verletzung des Voͤlkerrechts, daß 
dee Bligg „Iſotta“ auf ihrer Fahrt nach Frankreich 
von zwei Oeſterreichiſchen Korvetten auf der Hoͤhe von 
Ankona aufgebracht worden ſey; Oeſterreich habe kein 
Recht an die Italieniſchen Pattioten gehabt; es ſey 
unwahr, was der Graf Sebaſtiani vor einiger Zeit von 
der Rednerbuͤhne herab erklärt habe, daß naͤmlich alle 
jene Gefangenen, auf die Beſchwerde der Flanzoͤſiſchen 
Regierung, freigegeben worden waͤren; nur eine kleine 
Anzahl Paͤpſtlicher und Toskaniſcher Unterthanen ſey 
im Auguſt v. J. in Marſeille gelandet; 67 befaͤnden 
ſich aber noch in Haft. Da die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung in den Italieniſchen Angelegenheiten doch einmal 
habs kraͤflig auftreten wollen, fo haͤtte ſie nicht bloß 
nach Ankona, ſondern auch nach Maſſa Carrara eine 
Expedition ſchicken ſollen; noch zu keiner Zeit in der 
Geſchichte habe es für die Frtunde der Freiheit eine 


= 8 | =. 1208 = 


Thronrede bei der diesjährigen Eröffnung der 


> — 


verderblichere Epoche als die jetzige gegeben; vor allen 


Dingen aber nehme das Schickſal der Italiener (eine 


Stimme: „und der Polen !“) die ganze Theilnahme 
der Kammer in Anſpruch, und die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung ſolle daher den Klagen derer, die ehemals ihre 
Landeskinder geweſen, nicht das Ohr verſchließen; er 
verlange die Ueberweiſung der Bittſchrift an den 
ſidenten des Conſeils und den Miniſter der ausmwärtk 
gen Angelegenheiten. Der Berichterſtatter bemerkte, 


die Kommiſſion Babe ſich auf eine nähere Unterſuchung 


der Petition gar nicht eingelaſſen, ſondern dieſelbe vor⸗ 
weg aus dem Grunde zurüͤckgewieſen, bag ein Ausläns 
der nicht befugt ſey, ein Faktum, das ſich außer halb 
Frankreich ereignet hat, vor die Kammer zu bringen. 
Herr Salverte beſtritt dieſe Anſicht und berief ſich auf 
fruͤhere Faͤlle, wo ähnlichen Beſchwerden von der Kam⸗ 
mer gewillfahrt worden ſey. Auch Herr Laffitte war 
der Meinung, daß man über den Gegenſtand um ſo 
weniger zur Tagesordnung ſchreiten koͤnne, als in der 
Seſſion 
das ausdruͤckliche Ver ſprechen einer allgemeinen Amnefite 
für die Italieniſchen Patrioten gegeben worden fey. 
Herr Lazuette de Mornay fügte hinzu, es handle ſich 
allerdings bloß von einer Verletzung des Voͤlkerrechts 
gegen die Italiener, indeſſen waren Letztere mit 
Franzoͤſiſchen Paͤſſen verſehen geweſen. Als es zur 
Abſtimmung kam, wurde die Tagesordnung mit ſchwa⸗ 
cher Stimmenmehrheit verworfen und die betreffende 
Eingabe dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
uͤberwieſen. 7 


Paris, vom 25. Maͤrz. — Der Großherzoglich 
Badenſche Geſandte, der Herzog Decazes, der Graf 
Flahault und die Admirale Duperre und Villaumez 
wurden geſtern vom Koͤnige empfangen. 

Folgendes iſt der Tagesbefehl, den der General⸗Lien⸗ 
tenant Baron Delort vor dem Einruͤcken des Zöſten 
Regiments in Grenoble erlaſſen hat: „Die in den 


Annalen der Freiheit und des Franzoͤſiſchen Ruhmes 


ſo ehrenvoll eingetragene Stadt Grenoble iſt kuͤrzlich 


der Schauplatz ernſtlicher Unordnungen geweſen, welche 


faſt ſaͤmmtliche Einwohner lebhaft betruͤbt haben. Eine 
ſchaͤndliche Maskerade, deren Zweck eben ſo klar als 
verbrecheriſch war, zog ungeſtraft in den Straßen und 
außerhalb der Stadt umher. Der Praͤfekt, den Klug⸗ 
heit und Pflicht geboten, die Auffuͤhrung einer Thea⸗ 
te, Scene, weiche ebenfalls die oͤffentliche Ruhe kom⸗ 
promittiren konnte, zu unterfagen, iſt ſchwer beſchimpft 
worden; Geſchrei der Wuth ertoͤnte um feine Woh⸗ 
nung; zwei zum Zerſtreuen der tumultuariſchen Zufams 
menrottungen von der Civil⸗Behoͤrde requirirte Eliten⸗ 
Compagnieen des 35ſten Regiments wurden durch ein 
zufälliges Ereigniß genoͤthigt, gegen einige Nuhefidrer, 
welche ſich auf fie geſtuͤrzt halten, um ſie zu mißbaudeln 
und zu entwaffnen, die Bajonette zu kreuzen. Einige 
derſelben erhielten bei dieſem, von den braven Solda⸗ 


Praͤ⸗ 


chen Feinden der Ordnung Anlaß, 


> 


\ 


meinem Befehle ſtehenden Truppen werden fortfahren, 


und Gerichts⸗Behoͤrden, zu ſichern. 


* 
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ten des 35ſten Regiments nicht herdorgerufenen Kampfe 
leichte Wunden. Dieſer Umſtand gab den unverbeſſerli⸗ 
den Vorfall in einen 
Hinterhalt und in eine furchtbare 


dem Volke gelegten 
Durch dieſe gehaͤſſige Ber: 


Rorbthat zu verwandeln. 


leumdung wurde die Bovoͤlkerung dieſer Stadt auf 
einen Augenblick gegen dieſes treffliche Regiment, das 


mit ſo vielem Glanze an der Expedition nach Afrika 
Theil genommen hat, aufgebracht; durch gehaͤſſige In⸗ 
triguen hat man dem die Unter Diviſſonen der Iſère 
und der Ober⸗Alpen kommandirenden General das Ver⸗ 


ſprechen abgelockt, daffeibe aus der Stadt zu entfernen. 
Zum Lohne für feine Nachgiebigkeit und ſeinen Wunſch, 


alles Blutvergießen zu vermeiden, wurde dieſer Gene⸗ 


ral verhaftet, zum Gefangenen gemacht und vier Stun⸗ 


den lang allen Beſchimp'ungen einiger wuͤthenden be⸗ 


waffneten Menſchen preisgegeben, die ſich ruͤhmten, als 
Frei⸗Corps organiſirt zu ſeyn. Der König, von diefen 


Ano dnungen benachrichtigt, geruhte fofort, mir den 


Oberbefehl über die 7te Divifion zu uͤbertragen, mit 
dem ſpeziellen Befehle, die Ordnung in Grenoble wies 


derherzuſtellen und die vollſtaͤndtge Vollzlehung der Ge⸗ 


ſetze, ſo wie die Achtung vor den Civil⸗Verwaltungs⸗ 
Ich werde die 
mir auferlegten Pflichten vollſtaͤndig erfüllen; ich hoffe, 
das Vertrauen der Einwohner dieſer Diviſion zu ver⸗ 
dienen; ich habe die Erwartung der Buͤrger, der Sten 
und der Zten Divifion, wo Perfonen und Eigenthum 
fortwährend geachtet und die Autorität des Königs der 
Franzoſen, ſo wie unſere conftitutionnellen Einrichtun⸗ 
gen befeftigt worden find, nicht getauſcht. Die unter 


die ſtrengſte Mannszucht zu halten und überall den 


Requiſitionen der Behörden Folge leiſten, damit die 
Geſetze kraͤftig gehandhabt werden. 


ment wird morgen den 
Vefehl bes Koͤnigs, wieder in Grenoble einrücken, als in 
die ihm vom Kriegs, Miniſter ang wieſene Garniſon, 


der auch allein ihm eine andere Beſtimmung⸗ geben 
kann. 
ganze Zufriedenheit des Königs mit feiner Disceipin 
und dem Geiſte der Ordnung und Maͤßigung, die 
Der General- 


Mit Vergnügen bizeuge ich dem Regimente Die 


daſſelbe in hohem Grade auszeichnen. 
Lieutenant Noftolan wird proviſoriſch das Kommando 
des Platzes Grenoble übernehmen, Die größte Wach: 


ſamkeit iſt ihm empfohlen, um die Mannszucht unter 


den Truppen, die Ordnung und Ruhe unter den Ein⸗ 
wohnern aufrecht zu erhalten. Jede die öffentliche 


Ruhe bedrohende Zuſammenrottung ſoll ſofort, jedoch 


mit Beobachtung der geſetzlich vorgeſchriebenen Forma⸗ 
litäten, zerſtreut werden. Der General, Major von 


Uzern wird das Commando des Iſere⸗ Departements 


bis zur Ankunft des definitiv für dieſen Poſten ernann⸗ 
ten Generals behalten. Im Hauptquartier Grenoble 
am 21. März 1832, (gez) der General- Lieutenant 
Baron Delort,“ 5 ; 
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Einfluß äußern, indem fie einen 


mittelmaͤßig. Der Krieg gegen 


ſchlechte Soldaten. Er hat 


5 Das 3öfte Regi- 
22. März, auf ausdruͤcklichen 


— 


Die neuliche Debatte über. das Behalten von Algier 
war nichts als eine unſchickliche und ungeſchickte Chikane 
der Oppoſition, die ſo gut als Jedermann weiß / daß 
es beſchloſſen iſt die Kolonie zu behalten und auszu⸗ 
dehnen; aber man wuͤnſchte das Miniſterium in Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen, weil man weiß, daß es wegen ſei⸗ 
ner Verhältniffe zu England noch nicht laut erklären 
kann, daß es entſchloſſen iſt, das eroberte Gebiet in 
jedem Falle Frankreich einzuverleiben. Es iſt eine um 
fo ſchlechtere Taktik der Oppofition, da ſie ſich dadurch der 
Gelegenheit deraubt hat, die Diskuſſion auf einen 
Punkt zu leiten, wo ſie nuͤtzlich ſeyn konnte, naͤmlich 
auf die Art der Koloniſation und Adminiſtration von 
Algier. Denn wenn man ſich dabei nicht anders be⸗ 
nimmt, als bisher, ſo waͤre es weit beſſer, man uͤber⸗ 
ließe das Land den Arabern und den wilden Thieren. 
Die Debatte muß auf bie Kolonie den hemmendſten 
Schein von Unſicher⸗ 
beit auf das Beſtehen derſelben wirft. Wer wird fein. 
Kapital auf eine ſo unfichere Beſitzung verwenden wol⸗ 
len, und wie kann die einheimiſche Bevölkerung ſich 
an ihre neuen Herren anſchließen, wenn fie glauben 
kann, daß fie vielleicht in Kurzem wieder das Laud 
räumen? Die Nachrichten aus Aegypten lauten ſehr 
Syrien entkraͤftet den 
Paſcha und entvoͤlkert Aegypten. Der Paſcha kauft 
Neger, um Regimenter daraus zu bilden; aber ſie ſind 
ſich durch alle Kriege, dis 
er gefuͤhrt bat, bis jetzt ſehr geſchabet. Die Erobe⸗ 
rungen in Senaar, Cyrenaika und Arabien haben ihm 
Truppen und Geld gekoſtet, ohne feine Macht zu ver⸗ 
mehren. Der Krieg in Morea war noch weit ver⸗ 
derblicher, und der in Syrien kann ihn nur ſchwaͤchen. 
Denn wenn er auch St. Jean d' Acre und Damascus 
eroberte, wenn er bis Aleppo und Bagdad voreränge, 
fo zerfplittert er nur feine Hilfsmittel, ruinirt Aegyp⸗ 
ten, ſeinen eigentlichen Haltpunkt, und wird eine leich⸗ 
tere Beute fuͤr die Tuͤrken. 8 8 N 

Briefe aus Toulon vom 19ten d. M. melden von 
einem neuen vereitelten Ver ſuche, das dortige Arſenal 
in Brand zu ſtecken. Des Brandſtifters konnte man 
nicht habhaft werden. 7 * 


Paris, vom 26. März. — Einem ſelt geſtern um 5 


laufenden Gerüchte zufolge, wäre das Miniſterium Wil⸗ 
lens, die hieſige Nationals Garde aufzuloſen und diefe: 
Maßregel fpäter auch auf die übrigen Städte auszu⸗ 
dehnen. EA 3 

Die: hieſigen Comite's der Karliſtiſchen Partei find- 
gegenwärtig ſehr beſchaͤftigt; ein neuer von konen er⸗ 
ſonnener Kunſtzriff, um die republekaniſche Partei für 
ſich zu gewinnen, oder wenigſtens um den Glauben an 
eine Vereinigung beider Parteien zu verbreiten, ſoll 
darin beſt⸗hen, über der weißen Fahne einen Adler zu: 
befeſtigen und fo ſinnbildlich den Ruhm der Kaiſer⸗ 
zeit mit der Farb“ des älteren Zweiges der Bourbonen 


u verbinden. 5 


* 
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Der Conſtitutionnel bemerkt: „Wir glauben 
verſichern zu konnen, daß das Franzöſtſche Kabinet den 
Entichluß gefaßt hat, unſere Truppen nicht eher aus 
Ankona zurückzuziehen, als bis die Legationen auf Grund- 
lagen konſtitutirt ſeyn werden, die den von der Paͤpſt 
lichen Regierung ſelbſt eingegangenen Verpflichtungen 
entſprechen und geeignet find, Ip: Beſorgniß vor neuen 
Unruhen zu beſeitigen.““ 

Der Handels-Miniſter hat, um die hieſigen Theater 
aus ihrer Bedrängniß und ihren Verfall zu retten, bes 
ſchloſſen, keine Errichtung eines neuen Theaters in der 
Hauptſtadt mehr zu erlauben und nach Maßgabe, als 
die ſich nach haltenden Theater Unter nehmer genoͤthigt 
werden, ihre Privilegien aufzugeben, dieſe Privilegien 
ſo lange nicht zu erneuern, bis die Zahl der bieſcgen 
Schaubuͤhnen ſich, auf zwölf reduzirt hat. 

General Mina und andere Haͤupter der in Frank, 
reich befindlichen Spaniſchen Flüchtlinge ſollen Willens 
ſeyn, die Epoche der Landung ‚Dom Pedro's in Por⸗ 
tugal zu einem neuen Einfalle in Spanien über die 
Pyrenäen zu benutzen. ; 

Der Stadt: Rath von Metz hat beſchloſſen, bei der 
jetzigen Theurung des Getreides einen Vorrath von 


6000 Saͤcken Weizen anzulegen, die im Auslande ger 


kauft werden ſollen. 
Da der Preis des Waizens die Hoͤhe von 25 8, 18 C. 
erreicht hat, fo iſt, dem Geſetze gemäß, die Getreides 


Einfuhr in Marfeille und allen am Mittelländiſchen 


ſind. 


gendes: 


Meere gelegenen Departements erlau : 
Nachrichten aus Toulon vom 20ſten melden Fol 
„Ein Unter⸗Militair- Intendant und einige 
Verwaltungs: Beamten, welche den Brfehl erhalten has 
ben, ſich nach Toulon zu begeben, um von dort nach 
Ankona uͤbeizuſchiffen, ſollten ſich am Bord der Cor⸗ 
nelie begeben. Da ſie indeß die Abfahrt dieſes Schif⸗ 


fes verſaͤumt, ſo werden fie nach Marſeille zurückkehren, 


und von dort mit dem Dampfboote abgehen, das nach 
Italien fährt und ſie nach Civitavecchia bringen wird. 


Wahrſcheinlich wird man ſich uͤbrigens auf die Beſetzung 


von Ankona beſchraͤnken, indem die Regimenter, welche 
dem 66. Regt. folgen ſollten, durchaus keine Bewegung 
machen, und die Fahrzeuge, auf denen fie ſich einſchiffen⸗ 
ſollten in den Hafen, zur Dispoſition, zurückgekehrt 
Bei dem Seeweſen werden die Zurüſtungen bald 
beſchleunigt, bald wieder langfamer betrieben. In jeder 
Woche laufen widerſprechende Befehle ein. Heute kommt 
ein Befehl, ſaͤmmtliche Matroſen, welche ſich zum Dienft 
andieten, anzunehmen; morgen werden wieder mehrere 
verabſchiedet. Dieſe Ungewißheit macht, daß die Ma⸗ 
troſen die Seehafen meiden, wo fie doch kein Brodt 
finden, und anderwärtig Unterkommen ſuchen. Nament, 
tich weiſet man die Schiffsjungen unbarmherzig hinweg, 


und eine große Menge derſeſben nimmt im Kriegs⸗ 
Depot Dienſte. 


Im Fall des Ausbruchs eines Krieges 
duͤrfte dieſe e einen ſehr nachtheiligen Einfluß 
haben. 


* 
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Madrit, vom 15. März. — Vorgeſteru fi ud ger. 
zwei Couriere aus Andaluſien eingetroffen, deren Des 
peſchen bei Hofe große Unruhe verurſacht haben, und 
geftetn, iſt ein Eourier aus Pampelona angekommen. 
Im Laufe des Tages wurde ein Staatsrath fuͤr den 
Abend angeſagt. Was man darin verhandelt hat iſt 
nicht bekannt geworden, nur ſagt man, daß einer der 
von Cadix gekommenen Conriere die Nachricht mitge⸗ 
bracht habe, daß Dom Pedro ſich nach einem kurzen 
Gefechte, in welchem er 300 Mann verloren, in den 
Beſitz von Madeira geſetzt habe. Der zweite Con:ier 
hat der Regierung die Nachricht uberbracht, daß der 
Anführer einer Naͤuberbande, Joſe y Maria, der ſeit 
langer Zeit die Straße von Andaluſien zum Schau⸗ 
piatze ferner Thaten gewählt, mit 64 wohlberittenen 


Leuten 200 Pferde weggenommen habe, die zur Re⸗ 


monte fü die ſchwere Kavallerie nach Madrit beſtimmt 

waren. Der General Moreno ſey, von dieſem Vorfall 
in Kenntuiß geſetzt, von Jarn mit Truppen abgegan— 

gen, um die Bande zu verfolgen. In dem dabei ent 

ſtan tenen Gefecht wären indeß die Koͤniglichen geſchla 
gen worden und der General babe nur der Schnellig⸗ 
keit feines Pferdes feine Rrttung zu danken gehabt. 
Man muß wiſſen, daß Joſée y Maria die Bewohner 
von Andaluſien auf ſeiner Seite hat, und daß er, 
wenn es Noth thut, auch aus den Koͤnigl. Freiwilligen“ 
Leute in ſeine Dienſte nimmt. Dies iſt derſelbe Rau, 


ber, bei dem man in Madrit, Cadix und Sevilla die 


Perſonen und das ee der Reiſenden förmlich ver- 
ſichern laſſen kann. 


Die Depeſchen des Viertznigs von Navarra kalte 
dahin, daß den Berichten ſeiner Kundſchafter jenſeits 
der Pyrenaͤen zufolge, Frankteich den Plan habe, Spas 
nien in dem Augenblicke anzugreifen wo Dom Pedro 
in Portugal einfuͤcken würde — Die Regierung hat 
die Aushebung der Tercios (Milizen) in Navarra ber 
ſchloſſen, und man glaubt, daß dieſe Maßregel ſich 
auch auf Biscaya erſtrecken werde. Dieſe Truppen 
find zur Vertherdigung ihrer Provinzen beſtimmr. — 
Es find 350 Maun Küraffiere und 350 Karabinierg 
von der Garde, unter Befehl des. Brigadiers Mino, 
Kur aſſter⸗Oberſten, um Begriff nach Badajoz abzugehen. 
Der General Rodil, welcher die Kuͤſten Karabinters 
befehligt, zieht alle ſeine Streitkraͤfte zuſammen, um 
ins Feld zu ruͤcken. Man weiß noch nicht, nach wel, 
chem Punkte er ſich begeben wird; fo viel ſcheint in, 
deß ausgemacht, daß der Bewegungen Frankreichs und 


Englands ungeachtet es entſchieden iſt, daß 18,000 Mann 


Infanterie und 8000 Mann Kavallerie in dem Augen 
blicke in Portugal einruͤcken werden, wo Dom Pedro's 
Expedition an den Kuͤſten dieſes Landes erſcheint. a 


Man verſichert, daß der Bruder des Oberſten Mars 
coartu (bei welchem wan, wie wir kuͤrzlich gemeldet, 
im Augenblicke ſeiner Verhaftung Liſten von Verſchwor⸗ 


Menſch um. 


Vorladung vom Grafen Baſtos erhalten. 
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nen gefunden hat) ebenfalls Ausſagen gethan, durch 
welche ſehr viele Leute compromittict worden, und daß 
unter deeſen ſich Viele befinden ſollen, die geradezu ers. 
klaͤrt haben, daß fie nie von ihm reden gehört, und 
nicht einmal gewußt, daß er exiſtire. — Der Graf 
Sarsfield iſt vollkommen toll geworden. — Pabio Pas 
lacios, der Mörder des Gouverneurs von Cadix, iſt 
am ten d. in jener Stadt hingerichtet worden, und 
eben dies Schickſal hat in Sevilla der Oberſt Marquis 


de Plata gehabt, der in eine Verſchwoͤrung vers 


wickelt war. ; 
Zu der Unruhe, in welcher man ſich hier befindet, 
geſellt ſich noch ein neues Uebel. Das Brot, das vor 
zwei Monaten im Preiſe geſtiegen iſt, fängt ſeit zwei 
Tagen in Marrıt und der Umgegend zu fehlen an, 
und das Volk drängt ſich haufenweiſe zu den Baͤcker⸗ 
laͤden. Geſtern kam bei einem ſolchen Gedraͤnge ein 
Der Corregidor (von Madrit) dat eine 
neue Brottaxe machen laſſen, mit der jedoch die Böcker, 
als nicht boch genug, unzufrieden ſind, und nach der 
ſie nicht backen wollen. Das Volk murrt und die 
Stadt thut nichts, ihm zu Hıllfe zu kemmen. Die 
letzten Prunkausgaben der Triumphbogen, Feuerwerke, 
Gaserleuchtung u. ſ. w. haben ihr zwar viel gekoſtet, 
allein die Politik gebietet unter dieſen Umftänden, das 


öffentliche Elend nicht mit Gleichguͤltigkeit zu betrachten. 
* 2 er 7 8 Bord 


Portugal 


x [4 

Liſſabon, vom 10. Maͤrz. — Unſere Negferung 
ſcheint ſeſt entſchoſſen zu ſeyn, auch das Aeußerſte zu 
verſuchen, um die gezwunsene Anleihe ſobald als moͤg— 
lich einzutreiben. Durch eine Verfuaung Dom Miguels 
find 13 der Hoͤchſtbeſteuerten auf heute geladen wor; 
den, vor der Handels⸗Junta zu erſcheinen, um die Be; 
weggruͤnde ihrer Saͤumigkeit anzugeben und es ſoll ih⸗ 


nen dabei angekündigt werden, daß, falls ſie nicht bins 


nen drei Tagen bezahlten, man zur Sequeſtration ihrer 
Guͤter ſchreiten würde. Die Steuerpflichtigen, welche 
zum Adel gehoͤren, haben eine beſondere Anzeige der 
Zu dieſen 
gehort auch der Baron Quintella, der noch immer mit 
großer Feſtigkeit die Zahlung verweigert und entſchloſſen 
ſeyn ſoll, ſich in feinem Hauſe zu vertheidigen, falls 
es zum Aeußeeſten kommen ſollte. 

Den hier eingenangenen Nachrittten zufolge iſt Dom 
Pedro fünf Tage in Terceira geweſen, wo er am 
10. Februar angekommen war, und hat ſich von da 
nach San Miguel begeben, wo er am 22ſten ankam. 


Von dem Enthuſiasmus, mit welchem er daſelbſt, aufs 


genommen worden, ſoll man ſich keine Beſchreibung 
machen koͤnnen. Er wollte vier Tage ſpaͤter mit 
5000 Mann Landungstruppen nach Madeira abgehen, 
um ſich dieſer Inſel zu bemaͤchtigen und dann ſogleich 
nach Liſſabon abzugehen. Sehr wahrſcheinlich wird er 
der am Zten von hier abgegangenen Expedition begeg⸗ 


a 8 


nen, wenn dieſe nämlich wirklich den Weg nach Ma- 


deira genommen hat. > 7 5 

Dom Miguel iſt noch nicht von feiner Reiſe nach 
Zamora zuruck, und von da nach Salvaterra gegangen, 
Die Unruhe feiner Pas teigaͤnger hat unterdeß bedeu— 
tend zugenommen und die Stimmung der Armee iſt 


nichts weniger als guͤnſtig. 


i 


* ES 3g Ilan d. 5 
Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 


Sitzung vom 23. Maͤrz. In der heutigen Sitzung 


wurde endlich die Debatte uͤber die Reform-Bill zu 
einem definitiven Schluſſe gebracht, und die Bill paſ⸗ 


ſirte unter dem lauten Beifall der miniſteriellen Seite 


des Hauſes, waͤhrend die Oppoſition noch einen ver⸗ 
geblichen Verſuch machte, einige Abaͤnderungen in 
ihrem Sinne zu bewirken. 
ein ſolches Amendement, konnte jedoch nur das Reſul⸗ 
tat erwirken, daß das heute 4 luſtig geſtimmte 
Haus ſeine Rede durchgehends mit Lachen, Schreien 
und Stampfen accompagnirte. Einige Mitglieder gin⸗ 
gen in ihrer Luſtigkeit ſo weit, daß ſie nicht bloß das 
bekannte kreiſchende „Hoͤrt, hört!’ des Oberſten, ſon⸗ 
dern ſogar auch das Miauen einer Katze und das Ges 
ſchrei einer Nachteule nachahmten. Der Oberſt ließ 
ſich indeſſen dadurch nicht zurückhalten, feierlich die 
Hoffnung auszuſprechen, daß das Oberhaus auch dieſes 
Mal die „abſcheuliche Bill“ verwerfen werde, ſo wie 
den herzlichen Wunſch auszudruͤcken, daß die Herren 
gegenüber, gegen die er übrigens nicht die geringſte 
perſönliche Feindſchaft hege, binnen heute und einem 
Monate von ihren Aemtern entfernt ſeyn möchten. 
Herr Kearſley unterſtuͤtzte das Amendement des Ober⸗ 
ſteu, das jedoch von 169 gegen 27 Stimmen verwor⸗ 
fen wurde. Gleiches Schickſal hatten die Amende⸗ 
ments der Herren Freſhſteld und Mackinnon, die gar 
nicht zur Abſtimmung gelangten. Einige Wort⸗Amen⸗ 


dements von Lord Althorp wurden dagegen angenom⸗ 
Der Antrag, daß die Bill paſſiren moͤge, wurde 


nien. 
von Lord John Ruſſell geſtellt und von einigen Wor⸗ 
ten begleiter, die Herr Goulburn zu widerlegen ſuchte. 
Die Bill erhielt, nachdem ſie paſſirt war, den Titel: 
„Eine Bill zur Verbeſſerung der Repraͤſentation des 
Volkes von England und Wales“ und wurde dem— 
naͤchſt den Lords J. Ruſſell und Althorp uͤbergeben, 
damit dieſelben ſie nach dem Oberhauſe uͤberbringen. 
Die zweite Leſung der Schottiſchen Reform-Bill wurde 
auf Montag den 2. April feſtgeſetzt. Bevor die Re⸗ 


formangelegenheit erledigt wurde, hatte ſich das Haus 


mit den Weſtindiſchen Kolonieen beſchaͤftigt, wo⸗ 
bei Lord Althorp die Art und Weiſe zu erkennen 
gab, wie die Regierung dieſe Kolonieen, die 
ſowohl durch den großen Orkan im vorigen Jahre, 
als durch den Sklaven: Aufſtand im gegenwaͤrtigen be⸗ 
deutend gelitten hätten, zu unterſtuͤtzen gedenke. Herr 


Oberſt Sibthorp machte 


telbar veranlaßt habe, 


— 


Burge tadelte das 1 10 der Miniſter, die mit 
Bezug auf die Kolonieen ſich beeilt Hätten, alle ſchlechte 
Theorieen, die fie früher als Mitglieder der Oppoſi⸗ 
tion aufgeſtellt, in Ausführung zu bringen. Lord Gor 
derich habe das Vertrauen, das er ſich in anderen 


Verwaltungszweigen erworben, als Kolonial-Miniſter 
Aus feinen Depeſchen 
daß er den eigentlichen Zuſtand 


durchaus nicht gerechtfertiget. 
ließe ſich nachweiſen, 
und die Beduͤrfniſſe der Kolonkeen gar nicht kenne. 
Die Regierung ſey es, die durch ihre vorſpfegelnden 

eaßregeln den Aufſtand der Neger in Jamaika mit 
und doch — der Folgen un⸗ 
geachtet und wiewohl fie Kriegsſchiffe und Truppen zur 
Unterdrückung. der Inſurreetion abgeſandt — beharre 
ſie bei dieſen Maßregeln. Die Anleihe, welche die 
Regierung zu Gunſten der Pflanzer von Jamaika jetzt 
machen wolle, werde denſelben nur von geringem 
Nutzen ſeyn, wenn fie nicht auch ihre ganze Politik 


mit Bezug auf dieſelben ändere; dies allein wuͤrde das 


Vertrauen wieder herſtellen und die Koloniſten bewegen 
koͤnnen, ihre Pflanzungen wieder anzubauen. Wie in 
Jamaika, herrſche auch auf allen übrigen Weſtindi⸗ 


ſchen Beſitzungen großes Mißverguuͤgen unter den 


Negern, wiewohl daſſelbe dort noch nicht zum Aus⸗ 
bruche gekommen ſey. In mehreren Kolonieen habe 
das Cireulare der Regierung ſchon die Wirkung gehabt, 


daß die Sklaven ihren Herren nicht mehr gehorchen 


wollten. Eine weiſe Verwaltung haͤtte, ſtatt die Ko⸗ 


loniſten noch abwendiger vom Mutterlande zu machen, 


dieſelben durch zweckmäßige Zugeſtaͤndniſſe zu gewinnen 
geſucht. Aber der Wunſch der Kolonieen, mit Groß⸗ 


britannien, an welches fle durch natuͤrliche und eigens 


nüßige Bande gefeſſelt ſeyen, vereinigt zu bleiben, 
werde durch die verkehrteſten Maßregeln geſchwaͤcht, 
und den verſteckten Abſichten der Vereinigten Staaten, 
die jene Kolonieen gern fuͤr ſich gewinnen möchten, 
werde dadurch immermehr Vorſchub geleiſtet. — Lord 
Howick rechtfertigte das Verfahren der Regierung ges 
gen die eben vernommenen Anſchuldigungen, indem er 
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bemerkte, daß, wenn die Regierung in den Kolonieen 


der Krone das Sklaventhum, wenn auch noch nicht 
ganz abgeſchafft, doch bedeutend gemildert habe, fie 
damit nur Verſprechungen 5 = die bereits früher 
ertheilt worden, und eine Politik befolgte, zu der bw 
reits Hr. Canning den Weg gezeigt habe. Dem 


ſpiele der Regierung ſeyen doch die nicht der Krone 


gehoͤrenden Kolonieen nicht gefolgt, vielmehr habe die 
geſetzgebende e in Jamaika alle vernänf: 
tige Anſpruͤche dieſer Art — namentlich auch den, daß 


die weiblichen Sklaven nicht mehr oͤffentlich ausge⸗ 


peitſcht werden ſollten — foͤrmlich abgelehnt. Konnte 


es die Regierung alſo bei dieſem Zuſtande bewenden 
laſſen? Unmoͤglich! 


Denn wenn ſie es ſelbſt gewollt, 
fo würde es das menſchliche Gefühl des Engltſchen 
Volkes nicht zugegeben haben. Seit dem Jahre 1823 
habe die Regierung Ermahnungen nach Jamaika er⸗ 


Bei⸗ 


= 


vergebens! 


gehalten, 


Pferde. — 


BR 
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gehen laſſen, um die Kolonial; Legislatur zu bewegen, 
den Reſolutionen des Brittiſchen Parlaments zufolge, 
Etwas für die Sklaven-Bevoͤlkerung zu thun; aber 
Die verſchiedenen Kolonial, Seeretaire, die, 
wiewohl entgegengeſetzten Partheien angehoͤrend, doch 
in dieſem Betrachte uͤbereinſtimmten — wie z. B. 
Herr Huskiſſon und Sir George Murray — haͤtten 
doch nichts durchzuſetzen vermocht. 
die gegenwärtige Verwaltung endlich für ihre Pflicht 
ihre Auſicht auf das Beſtimmteſte auszu⸗ 
ſprechen. Außerdem, daß ſie eine Reſolution, die im 
vorigen Jahre im Unterhauſe gemacht worden, unter⸗ 
ſtuͤtzt habe, hätte fie auch einen Rathsbefehl in dieſem 
Sinne erlaſſen, und dieſer mache den Gegenſtand der 
jetzigen Beſchwerde aus. 
nachzuweiſen, daß alles das, was die jetzige Regierung 
gethan, ſchon von Hrn. Canning beabſichtigt worden 
ſey, und bewirkte es durch dle von ihm aufgeſtellten 
Argumente, in den ihn Hr. Buxton unterſtuͤtzte, daß 
die Oppoſition fuͤr heute zum Schweigen gebracht wurde. 
— Hr. Hume uͤberreichte eine Bittſchrift aus Liver⸗ 
pool, in der mit dem Bemerken, daß der letzthin an⸗ 


befohlene Feſttag den arbeitenden Klaſſen großen Scha⸗ 


den zugefügt habe, die Bitte ausgeſprochen wurde, 
daß man doch in Zukunft die Landes⸗Induſtrie nicht 
mehr durch Faſten beeintraͤchtigen moͤge. > Das Haus 
vertagte ſich um 2 Uhr Morgens. 1 
London, vom 24. Marz. — Der Herzog von 
Cumberland macht ſich jetzt täglich in der Umgegend 
von Kew b in freier Luft, groͤßtentheils zu 
Mit der Geſundheit der Herzogin von 
Glouceſter geht es beſſer; geſtern empfing ſie den Be⸗ 
ſuch der Prinzeſſin Auguſte. 

In einem an die Times gerichteten Schreiben wer⸗ 


den einige Auszüge aus dem Reglement des Oberhauſes 


gegeben, um darzuthun, daß das Verhaͤltniß des Un: 
terhauſes zum Oberhauſe in mehrfacher Beziehung de— 
muͤthigend fuͤr erſteres und den jetzigen Zeiten und 
Anſichten nicht angemeſſen ſey. Es heißt in dieſem 
Schreiben unter Anderem: „Durch die 7te Beſtim⸗ 
mung wird feſtgeſetzt, daß, wenn nach Erlaß des Zu: 
ſammenberufungs⸗Schreibens das Parlament neuerdings 
prorogirt werden ſoll, dies durch ein Aüsfchreiben- ger 
ſchieht, welches an beide Haͤuſer gerichtet wird; in 
dieſem Falle werden die. Mitglieder des Unterhaufes in 
das Oberhaus berufen und muͤſſen unbedeckten Haup⸗ 
tes vor der Barre ſtehen; aber nicht fruͤher, bis 
ſaͤmmtliche Lords verſammelt ſind, welche ſitzend und 
mit bedecktem Haupte der Rede mit anhoͤren, worin 
der Lordkanzler ihnen den Grund ihrer Zuſammenkunft 
anzeigt; dies thut er unbedeckt. Damit aber die Mit, 
glieder des Unterhauſes dieſe Hoͤflichkeit nicht etwa 
auf ſich beziehen, heißt es in der Beſtimmung weiter: 


Da habe es denn 


Der Redner ſuchte demnaͤchſt. 


7 


„„weil er eben ſowohl zu den Lords als zu den Ge 


meinen ſpricht.“““ Dieſe Beſtimmung iſt vom gten 
Juny 1660 datirt, alſo unmittelbar nach der Reſtau⸗ 


* 


— — 
— 


einige Jahre vorher ſtattgehabten Benehmen der Ges 
meinen gegen die Lords. Die Beſtimmungen in Der 
zug auf die Konferenzen mit den Mitgliedern des Uns 
terhaufes geben denſelben verachtenden Geiſt in einer 
noch beleidigenderen Sprache zu erkennen. Nachdem 
darin geſagt iſt: „„Wir ſenden an das Unterhaus 
niemals einige unſerer Mitglieder ab, dagegen ſendet 
das Unterhaus uns nur immer feine Mitglieder, 
heißt es in der 39 ſten Beſtimmung weiter: „„Der 
Platz unſerer Verſammlung mit dem Unterhauſe wird 
in der Regel der gemalte Saal ſeyn, wo die Gemeinen 
fi) einfinden, ehe wir kommen, und abwarten, bis 
Wir uns einzufinden geruhen. Wir ſetzen uns da— 
ſelbſt mit bedecktem Haupte; die Mitglieder des Unter⸗ 
hauſes aber duͤrfen ſich in keinem Ausſchuſſe oder 
Konferenz in unſerer Gegenwart weder ſetzen noch 
ſich bedecken; es wird hoͤchſtens kraͤnklichen oder 
ſchwaͤchltchen Perſonen aus Nachſicht geſtattet, in 
einem Winkel, unſeren Blicken entzogen, ſich zu ſetzen, 

aber nie ſich zu bedecken.““ Es darf hierbei nicht um 
beachtet bleiben, daß, als dieſe Beſtimmung erlaſſen 
wurde, es allgemein Sitte war, in der Kirche und in 
anderen offentlichen Verſammlungen das Haupt bedeckt 


zu behalten; die Anordnung war alſo doppelt kraͤnkend 
und demuͤthigend. — Wir find überzeugt, daß der 


‚mächtige und aufgeklaͤrte Geiſt des jetzigen Lord⸗Kanz⸗ 
lers die Nothwendigkeit einſehen wird, einen Ausſchuß 
zu ernennen, um das Reglement des Oberhauſes zu res 
vidiren; denn es muß ihm einleuchten, wie wenig die 
meiſten jener Beſtimmungen darauf berechnet ſind, die 
öffentliche Achtung fuͤr den Stand, deſſen Mitglied er 
„iſt, zu vergroͤßern. — Herr Moore und fein Verleger, 
Herr Murray, wiſſen es vielleicht gar nicht, daß fie 
ſich durch das Drucken der Denkwuͤrdigkeiten des Lord 


Byron einen Beſuch in Newgate ausgeſetzt haben.“ 


Damit fie und Andere kuͤnftig mit beſſerer Kenntniß 
der Umſtaͤnde handeln koͤnnen, fo führen wir noch eine 
Beſtimmung vom 31. Januar 1721 an: „„Da es 
ſich begeben hat, daß die Werke, das Leben und der 


letzte Wille verſchiedener Lords dieſes Hauſes haͤufig 
mangelhaft gedruckt und nach ihrem Tode oͤffentlich be 


kannt gemacht worden find, ohne die Aufſicht und Ems 

willigung der Erben, Teſtamentsvollſtrecker oder Admi⸗ 
niſtratoren ſolcher Lords, jo wird hierdurch, mit den 
im Parlament verſammelten geiſtlichen und weltlichen 
Lords beſchloſſen und erklärt, daß, wenn irgend Je— 
mand, nach dem Tode eines Lords dieſes Hauſes, ſich 
anmaßt, feine Werke oder einen Theil der ſelben, die 
bei ſeinen Lebzeiten nicht publiziet worden find, im 
Druck erſcheinen zu laſſen, ohne daß die Erben, Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker oder Adminiſtratoren die Einwilligung 


dazu ertheilt daben, ſolches als eine Verletzung der 


Privilegien dieſes Hauſes angeſehen werden ſoll.“““ 
Der Courier verſichert, auf glaubwuͤrdige Weſſe 
davon unterrichtet zu ſeyn, daß Dom Miguel von Sei— 
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ration, und bildet einen ſeltſamen Koutraſt mit dem 


— * 


‚ten Spanuſens Beiſtand erhalten werde, wiewohl das 


Spaniſche Miniſterium das Gegentheil verſichere; die 
Spaniſchen Truppen⸗Befehlshaber ſollen in dieſer Hin⸗ 
ſicht geheime Inſtructionen erhalten haben, und man 
hege die Abſicht, falls nach vollbrachter That anders 
Regierungen dagegen Einfprüce erheben ſollten, den 
Generalen einen Öffentlichen Verweis und eine ſchein⸗ 
baare Strafe zu ertheilen, waͤhrend fie hinterher ber 
lohnt werden wuͤrden. Das genannte Blatt fordert 
darum auch die Engliſche und die Franzoͤſiſche Regie 
sung auf, der beabſichtigten Spaniſchen Intervention, 
ehe es zu ſpaͤt ſey, durch zeitige Maßregeln vorzu⸗ 
beugen. 5 ; 1 
Der Herzog von Wellingthon läßt in feinem Haufe 
in Hydepark⸗corner nur die Fenſter der Zimmer verna⸗ 
geln, in welchen die koſtbaren Gemälde- hängen, welche 


er, entweder als Beute ſeiner Siege, aus Spanien, 


Portugal und andern Theilen des Continents zuruͤckge⸗ 
bracht, oder daſelbſt angekauft hat. Als Apsley houſe 
bei einer fruͤhern Gelegenheit angegriffen wurde, traf 
ein Wurf eines der ſchönſten Bilder der ſpaniſchen 
Schule, das dort hing. 5 
2 I 
Nieder lan be 


Aus dem Haag, vom 27. Maͤrz. — Aus Her⸗ 
zogenbuſch wird unterm vorgeſtrigen Tage gemeldet: 
„Nachdem vorgeſtern Nacht ein Courier an den Prin⸗ 
zen von Oranien aus dem Haag hier augekommen war, 
bat Se. K. H. ſich veranlaßt geſehen, die Reiſe nach 
der Hauptſtadt noch auszuſetzen. Der General Con⸗ 
ſtant de Rebeeque iſt ebenfalls nach dem Hauptquartiere 
zuruͤckgekehrt. Die Armee befindet ſich in ihren alten 
Poſitionen, ſtets bereit, um, wenn es noͤthig iſt, mit 
der groͤßten Eile in's Feld zu ruͤcken.“ 
Amſterdam, vom 24. Maͤrz. — Der Stand der 
Sachen hat ſich veraͤndert. Frankreich und England 
verlangen, daß unſer Koͤnig damit anfange, die 24 Ar⸗ 
tikel zu ratificiren, da man alsdann Modificationen 
treffen werde. Unſer König dagegen verlangt erſt Mo⸗ 


dificationen und verſpricht alsdann feine Ratification. ; 


Ueber dieſen Gegenſtand iſt der Courierwechſel in den 
letzten 14 Tagen ſehr lebhaft geweſen. Der Graf 
Orloff ſcheint endlich vom Koͤnige eine beſtimmte Ant⸗ 
wort gefordert zu haben. Dieſe iſt vorgeſtern Abend 
(Donnerſtag) erfolgt und zwar verneinend ausgefallen, 
indem der Koͤnig dabei geblieben, daß er in keinem 
Falle und unter keiner Bedingung den Vertrag unters 
zeichnen wuͤrde, bevor die Modificationen ſtattgefunden. 
Hierauf haben die Geſandten der großen Maͤchte im 
Haag geſtern im Namen ihrer Regierungen eine Er⸗ 
kraͤrung erlaſſen, in welcher ſie dem Könige zu erken⸗ 
nen geben, daß, weil er bei feiner Weigerung beharre, 
er nicht mehr auf fie zu zählen habe, daß alles, was 

daraus eniſtehen moͤchte, ihm zur Laſt fallen werde. 
Graf Orloff hat darauf geſtern feine Abſchieds⸗Audienz 
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gehabt und geht heute (Sonnabend) vom Haag nach 5 


London ab. Man. füge hinzu, dennoch wuͤrden die 


Bevollmächtigten von Rußland und Preußen den Trak, 


tat nicht gleich ratificiren, ſondern erſt Befehle von 


ihren vefpectiven Höfen abwarten. Inzwiſchen werden 
die Ruͤſtungen bei uns mit Eifer fortgeſetzt. Seit 
Wochen arbeitet man in Naarden an Patronen, 
und taͤglich werden daſelbſt 15,000 Stuͤck verfertigt. 


Bruſfel, vom 26. März. — Durch eine Königl. 


Verordnung vom 22ſten d. iſt in Antwerpen, in Folge 
des Belagerungszuſtandes, ein beſtaͤndiges Feld Kriegs⸗ 


gericht niedergeſetzt und der Oberſt Buzen mit Zuſam⸗ 
menſetzung deſſelben beauftragt worden. 8 


Die Regierung hat ſtrenge Maßregeln angeordnet, 
um die Douanenlinie in Maſtbicht wirkfam zu machen. 
: ie Offiziere der Garniſon von Antwerpen haben 
eine Subſeription eroͤffnet, um dem vormaligen Kriegs⸗ 
Miniſter, Herrn Che. von Brocckere ein Geſchenk als 
Zeichen der Dankbarkeit fuͤr die Dienſte, welche er der 
Armee geleiſtet hat, zu uͤberreichen. 3 2 


Bruͤſſel, vom 27. März — Im Intependant 
lieſt man: „Seit geſtern Abend ſind hier kriegeriſche 
Geruͤchte im Umlauf. Man ſagt, daß nach Ankunft 
eines Couriers aus dem Haag verſchiedenen Corps Be⸗ 
fehle gegeben worden ſind, ſich in zwei Tagen marſch⸗ 
fertig zu halten. Wir wußten bereits, daß hohen 
Ortes vor mehreren Deputirten die Rede davon ge⸗ 
weſen war, daß man ſich darauf vorbereiten muͤſſe, 
die Streitigkeiten mit Holland durch die Gewalt der 
Waffen zur Entſcheidung zu bringen. Wir muͤſſen 
daher glauben, daß wir uns der Entwickelung naͤhern, 
und daß die Belgiſche Armee bald Gelegenheit haben 
wird, die Fehler und Unglücksfälle des Monats Auguſt 
wieder gut zu machen. Wenn man ſich der ſeit eini⸗ 
gen Tagen fo oft wiederholten energiſchen Erklärungen 
des Hru. v. Meulenagere und der Brmerkungen des 


Memorial Belge uͤber die Diplomatie erinnert, ſo 


wird man ſich überzeugen, daß wirklich Anzeichen zum 


* 


Kriege vorhanden find, und daß der König von Hol⸗ 


land weiter als jemals davon entfernt iſt, in die Ra-⸗ 


tification des Traktats zu willigen.” 

In der Emancipation heißt es: „Es berrſcht 
eine ungewöhnliche Thätigkeit in den Bureaus des 
Kriegs Departements und des Generalſtabes. Geſtern 
Abend ſpaͤt wurden noch viele Offiziere zum General 
Desprez berufen. Man ſpricht von Befehlen, die meh⸗ 
reren Regimentern gegeben worden ſeyn ſollen, ſich der 
Grenze zu nähern.’ TEEN 

In einem Schreiben aus Briffel vom 28. März 
heißt es: „Die kriegeriſche Stimmung und entſpre⸗ 
chende Gerüchte, die neuerdings an das Tageslicht ge: 
temmsi, et halten durch unſere Zeitungen tägliche Nah⸗ 
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rung 7 und wieber glaubt man ſich in die Tage des 


vorjaͤhrigen Oetobers, wo man jeden Augenblick einen 
neuen Angriff der kriegsgeruͤſteten Hollander beſorgte, 
zuruͤck verſetzt. Seitdem das bewegende Prinzip unfes 
rer neugeſchaffenen Kriegsheere nicht mehr exiſtirt, ſeit⸗ 
dem Herr von Brouckere als Kriegsminiſter den Abs 
ſchied genommen hat, wird auch die Bewegung unſeter 
Armee immer uur als ruͤckgaͤngig gedacht, und im 
Geiſte ſieht man fie ſchon wieder ihre Gelaͤufigkeit im 
Angeſichte des Feindes an den Tag legen. Doch das 
find lauter Phantaſieen, die nur einer aufgeſchreckten 
Einbildungsk aft, nicht aber einem begruͤndeten Motiv, 
ihre Entſtehung verdanken. Wir wiſſen nur das poſt⸗ 
tiv, daß aus den neueſten Vergleichs-Vorſchlaͤgen des 
Koͤnigs der Niederlande nichts geworden, und daß Graf 
Orloff nach London abge eiſt iſt, wo wohl in dieſem 
Augenblicke ſchon irgend ein Beſchluß zu Stande ge⸗ 
kommen, der uns indeſſen ſchwerlich wohl den Krieg 
über das Land bringen wird. Namentlich ‚flieht man 
hier den Zſten d. M. als den Tag des Gerichts an, 
zu deſſen Empfang man ſich vorbereitet. Mehrere uhr 
ſerer Miniſter ſollen der Meinung ſeyn, daß man die 
Holländer angreifen und von den erſten guͤnſtigen Erz 
folgen einen Vortheil fuͤr die Stimmung des Landes 
ziehen muͤſſe. Die guͤnſtigen Erfolge dürften iudeſſen, 
wie Andere behaupten, ſehr ſchwer zu erlangen Jeyn, 
da, mit Ausnahme weniger Regimenter, die Armee 
gar nicht fo feindlich gegen die Holländer geſinnt 
iſt und viele Offiziere, ſogar noch. fortwaͤhrend im 
beſten Vernehmen mit ihren ehemaligen Kamera- 
den und Vorgeſetzten im Norden ſtehen ſollen. 


Seit drii Tagen wird unſere Armee näher zuſammen⸗ 


gezogen, und es wird zunaͤchſt von einem Angriff gegen 
die Antwerpener Citadelle geſprochen — einem Angriff, 
der jedoch in der bedenklichen Lage der Stadt immer 
ſeine naͤchſte Abweiſung finden wird. Mecheln ſoll der 
Centralpunkt der Operationen werden, und König Leo, 
pold ſelbſt will, wie es heißt, den Oberbefehl des Hee⸗ 
res uͤbernehmen. Einſtweilen hat man indeſſen — um 
den Ruͤcken freizuhalten — die Hospitä er von Loͤwen 
räumen, und die Kranken nach Namur bringen laſſen.“ 


5 N En 4 
Bologna, vom 25. Maͤrz. — Durch das Vor, 
ruͤcken einiger Oeſterreichiſchen Truppen nach Anfona 
hin haben ſich hier kriegeriſche Gerichte verbreitet, die. 
aber vermuthlich für jetzt ohne Grund ſind, ob man 
gleich auch Belagerungsgeſchuͤtz in jener Rick ung hier 
durchpaſſiren ſieht. Die Franzoſen zu Ankona denken 
menigiens an keine Feindſeligkeiten; noch am Alten d. 
war nicht im Mindeſten für tie Verproviantirung der 
Feſtung geſorgt. Es hieß, ſie erwarten neue Verſtaͤr⸗ 

kungen aus Toulon. i | 
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Rom, vom 17. Maͤrz. — 1 ſah ſich der 


Kardinal Bernetti veranlaßt, feine Proteſtation zu ers 
neuern, indem er vorgeſtern folgende Note an den 
Franzoͤſiſchen Botſchafter dahier richtete: „Der Unter, 
zeichnete Kardinal⸗Staats⸗Seccetair machte Ew. Excellenz 
in der Note vom 9ten d. auf die Aufregung aufmerk⸗ 
ſam, welche in den Provinzen des Kirchenſtaats und 
beſonders in Ancona durch die Gegenwart der Frans 
zoͤſſſchen Truppen in dieſer Stadt erzeugt wurde. Ein 
neuer Beweis dieſer Wahrheit ergab ſich durch die 
Landung der Franzoͤſiſchen Gabarre Rhone, die mit 
480 Mann Landungstruppen und etlichen Stuͤcken 
Feldgeſchuͤtz am 11ten d. im Hafen von Ancona eins 
lief. Den Berichten zufolge, welche der Unterzeichnete 
erhielt, wurden die Uneuheſtifter durch die Gegenwart 
dieſes neuen Franzoͤſiſchen Schiffe. fo aufgeregt, daß fie 
ſich den unanſtaͤndigſten Freudensbezeugungen uͤberließen, 
und einen Sergenten der Huͤlfstruppen, unter dem 
Vorwaude, daß er der Päpftlichen Regierung auhaͤnge, 
meßhandelten und toͤdtlich verwundeten. Was dis Pros 
vinzen betrifft, fo nimmt die Meinung, daß die Fran⸗ 
zoͤſſchen Truppen ſich in Kurzem über die Marken aus; 
dehnen wuͤrden, ſo wie die daraus entſtehende Exal⸗ 
kation jeden Tag zu, und General Cubieres, fo ſcheint 
es wenigſtens, beſtärkt dieſelbe. Beweis hiefuͤr iſt der 
am 7ten d. in Ancona von gedachtem Herrn General 
und dem Lieferanten Herrn Benedetto Conſtantia: unter⸗ 
ſchriebene Militairlieferungs⸗Vertrag, in welchem man 
Art. 11 woͤrtlich Folgendes lieſt: „Gegenaaaͤrtizer Ver⸗ 
trag wird vollzogen für die Franzoͤſiſchen Truppen; 
theilungen, welche die Umgegend von Ancona in einem 
Umkreiſe von ſechs Stunden occupiren duͤrften, ſo wie 
fuͤr die Corps oder Theile von Corps, die vielleicht in 
ber Folge von Ancona ausgeſendet werden, um in 
Sinigaglig, Jeſi, Oſimo, Loretto, Recanati und den 
umliegenden Dorfſchaften zu kantoniren.“ — Seine 
Heiligkeit muß nothwendig durch ſolche Thatſachen, ſo 
wie durch alle die andern, die ſeit dem 23. Februar 
vorfielen, hoͤchſt gekraͤnkt ſeyn, da ſie ihrer Natur nach 
darauf hinzielen, außer der in ihnen liegenden Ver⸗ 
lletzung ſeiner Souverainttät und Unabhaͤngigkeit, die 
Ruhe feiner Staaten bloszußtellen, ſo wie ſie unver 
eindar ſind mit der Sprache, welche Ew. Excellenz bis, 
ber ſowohl in Ihren offiziellen als vertraulichen Mit⸗ 
theilungen führten. 
die Fzanzoͤſiſchen Truppen zoͤgen als Freunde zu Ancous 
ein, während. fie heimlich einzogen, 
Truppen, gleich als wären es Feinde, entwaffneten und 
für keiten erk:ärten und mitder Citadelle kapi⸗ 
tulirten. Ew. Excellenz baben wiederholt verſichert, 
die Paͤpſtliche Souverainität werde ſtreug geachtet wer⸗ 


% 


za bringen. 


Ew. Excellenz hatten verkuͤndigt, 


die Paͤpſtlichen 


und 7700 der Be ber Be wird, 
Erlaubniß des Landesfürſten, die Citadelle von Ancona 
befeſtigt, und vn dem Herrn General erklaͤrt, daß alle 
Lieferungs- und Kaſernirungskoſten der Paͤpſtlichen Re 


den 7 


gierung zur Laſt fallen ſollen. Ew. Exeellenz forderten 
von dem heiligen Vater nur die Autoriſation, daß der 
Platz von Ancona den Franzoͤſiſchen Truppen übergeben 
würde, und Herr General Cubic res kontrahirt Liefer 
rungen fuͤr den Fall von Kantonirungen in Sinigaglia, 
Jeſi, Oſimo, Loretto, Recannati und den umliegenden 
Doͤrfern. Endlich weigern ſich die Franzoͤſiſchen Beam⸗ 
ten den Paͤpſtlichen Beamten Empfangſcheine uber das 
in der Feſtung gelaſſene Kriegsmaterial auszustellen. 


Da nun Se. Heiligkeit ſieht, daß die Handlungen mit 


den Worten nicht uͤbereinſtimmen, und ſchon 19 Tage 


ſeit der erſten an die Franzoͤſiſche Regierung gemachten 


teklamation ohne eine kategoriſche Antwort verfloſſen 


ſind, ſo findet Sie ſich genoͤthigt und berechtigt, endlich 


die Abſichten der Franzoͤſiſchen Regierung in Erfahrung 
Der Unterzeichnete ſtellt daher, in Folge 
allerhoͤchſten Auftrags, ein foͤrmliches Begehren deshalb 
an Ew. Excellenz, mit der Bitte, ihm die Antwort 
mit moͤglichſter Beſchleunigung zukommen zu laſſen, 
damit Se. Heiligkeit in den Stand geſetzt werde, die⸗ 
jenigen ferneren Entſchluͤſſe, welche Sie für angemeſſen 
trachten wird, zu fallen. Unterdeſſen hat er die Ehre, 
Ew. ee die Verſicherungen ꝛc. 
(Unterz.) Kardinal Bernetti.“ 


In einem von der Allgemeinen Zeitung mit⸗ 


getheilten Schreiben aus Rom vom 20. Maͤrz heißt 


es: „Krieg oder Frieden ? — Frieden. Die hieſigen 
Dinge wenigſtens ſcheinen eine Wendung zu nehmen, 
welche eine ſolche Antwort rechtfertigt, In der großen 
Rede, welche Herr Perier am 7te d. in der Deputir⸗ 


tenkammer hielt, werden die Italieniſchen Angelegenhei- 


ten zwar nur im Allgeme : nen beruͤhrt, als unreif und 
unvollendet. Die wahren Geſinnungen des Miniſte⸗ 
riums geben ſich aber durch die Zurückberufung des 
Heren Gallois hinlaͤnglich kund. Man verſichert, daß 
der Praͤſident des Conſeils aͤußerſt aufgebracht iſt, und 
daß das Franzöſiſche Kabinet energiſch und beſtimmt 
feinen Unwillen uͤber die Verfahrungsweiſe bei der Ein; 
nahme von Ankona ausgedrückt hat. Es ward übers 
raſcht; Gallois hat ſeine Befehle uͤberſchrittten, um fo 
tadelnswercher, als feine Inſtructionen durchaus precis 
und klar waren. 
fehl, der ihn von feinem Poſten ruft, und man vers 
langt von ihm die ſtrengſte Rechenſchaft. Der Baron 
La Suſſe, Schiffs Capitain, iſt ſchon hier und wird 
wahrſcheinlich heute noch nach Ankona abgehen. Dies 
iſt die erſte Genugthuung. Ob die Zuruͤckberufung des 
Oberſten Combes nachfolgen wird, iſt hier noch unbekannt, 


ohne 


Auf der Stelle folgte daher der Be⸗ 


* 
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Dieſer, der eigentlich Ankona eingenommen hat, gab 


den Roͤmern ſtaͤrkeren Anſtoß als Gallois; allein es 
heißt, er ſey ein untergeordneter Offizier, und es muß 


ſich noch ausweiſen, ob er nach erhaltenen Befehlen 


oder auf eigenen Antrieb gehandelt. Merkwürdig ge⸗ 
nug iſt, doß zwiſchen beiden Herren Gallois und Coms 


bes, Mißhelligkeiten, bis zur Ausforderung, über die 


Ankonitaniſche Begebenheit entſtanden waren; auch 
bieruͤber werden wir bald das Naͤhere erfahren muͤſſen. 
Unterdeſſen kann der Schritt Periers zur Suͤhne nur 


guͤnſtig von Oeſter eich betrachtet werden; eine ruhigere 


Stimmung der Gemuͤther ff hier eingetreten; man iſt 


nicht mehr fo geſpannt, und die Saͤle der Diplomaten 


und der Großen find der el gantes Weit wieder geoͤff— 
net. Wie verſchieden in Paris die Einnahme von 
Ankona gewirkt hat, geht deutlich genug aus den Tag⸗ 
Blättern hervor; jedoch ſcheint es, daß nur Wenige, 
ſelbſt der Schreier, im Herzen den Angriff auf dieſe 
Stadt billigen. Aus dem Munde eines bedeutenden, 
nach Neapel durchpaſſitten Reiſenden vernahm ich, daß 
der Admiral de Rigny noch weit erzürnter Über dieſe 
Barbarei war, als der Präfident ſelbſt, und ſich in 
den ſtaͤrkſten Ausdrücken darüber geäußert hat. Der 
Franzoſiſche Konfu! in den Roͤmiſchen Staaten, Herr 
Beyle, als Schriftſteller unter einem anderen Namen 
beruͤhmt, hat ſich von Civitavecchia nach Ankona bege⸗ 


ben, um das dortige Rechnungsweſen in Ordnung zu 


ſetzen. Der Oberſt,Lientenant Ruspolr, welcher in der 


Feſtung Ankona kommandirte, iſt jetzt hier und erwar⸗ 


tet, auf fein Zimmer befchränft, den Ausgang ſeinor 


" Angelegenheit. Ein neuer bedeutender Grund für die 


oben angedeuteten Friedenshoffnungen iſt die Gegen: 
wart des Herrn Seymor in Rom. Dieſer Diplomat 
hat fein Hotel verlaſſen und eine Privatwohnung 


bezogen, welches auf einen langeren Aufenthalt hin⸗ 


weiſt. Er hat bei Monſignor Cappaceini und bei dem 


„Kardinal Staats⸗Seeretair Beſuche abgeſtattet und ward 


vorgeſtern von St. Helligkeit empfangen. Außer der 
Wichtigkeit Feiner hieſtigen Stellung iſt dieſelbe, gleich 


der von Sir Brook Taylor im vergangenen Jahe, 


hiſtoriſch intereſſant, ja in der That wohl beiſpiellos. 


Wir ſehen Individuen als Privatperfonen und zugleich 


als Diplomaten auftreten — ſo groß iſt die Gewalt 


des Geſetzes; das alte Aktenſtuͤck vom achten Heinrich, 


in dem Grade nutzlos geworden, daß man gezwun zen 


iſt, es zu umgehen, wirkt in ſeiner Form durch die 


Jahrhunderte fort und modelt die Gebraͤuche des Hofs 
und der Diplomatie um. Daher entſtand der ſeltſame 
Fall, daß der Hof Individuen als Partikulare empfängt 
und als Diplomaten behandelt, wahrend fih das Pu⸗ 
blikum in keine andere Bezeichnung fuͤr ſie zu finden 
weiß, als: „gli Ambasciatori inglesi.““ — Zwi⸗ 
ſchen der Stellung von Sir Brook Taylor und der 
des Herrn Seymour herrſcht der weſentliche Unter 
fchied, daß jene ſich faſt ausſchließlich auf die inneren 


= 


fuͤllt Thaͤler aus, 
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Verhaͤltniſſe des Kirchenſtaates bezog, dieſe aber wenig: 
ſtens unmittelbar mehr auf die äußere Politik deſſelben 
gerichtet iſt. England konnte bei einer ſo bedeutenden 
Thatſache, als das Erſcheinen der Franzoſen in Ita⸗ 
lien, nicht gleichgültig bleiben. Couriere flogen hin 
und her, und das Kabinet von St. James gewann 
bald die Ueberzeugung, daß die Anſichten Frankreichs 
bei dieſer Expedition ganz mit den ſeinen übereinſtimm— 
ten. Es war aber noch nicht genug, daß dieſe Ueber⸗ 
zeugung jenſeits des Kanals gefuͤhlt ward, England 
wollte auch vor Europa darthun, daß es die Geſinnun⸗ 
gen des Franzoͤſiſchen Kabinets für rechtlich und er⸗ 
ſprießlich für den Frieden hielt; und um Mißverjtänds 
niſſe und daher moͤgliche Reibungen zu vermeiden, 
welche zumal durch die unbeſonnene Ueberſchreitung ges 
gebener Befehle leicht haͤtten eintreten koͤnnen, erſcheint 
Herr Seymour in Rom als ein Vermittler — gleich⸗ 
ſam als eine Garantie Englands für den Frirden von 
Europa. Dieſe Aufgabe iſt ehrenvoll und ſelbſtbeloh⸗ 
nend, wozu es gerecht iſt, hinzuzufügen, daß die große 
Umſicht Oeſterreichs, feine weiſe Friebensliebe fie ſehr 
erleichtern muß. Die Franzoͤſiſche Beſetzung von 
Ankona wird alſo wohl nur ſo lange waͤhren, bis 
die Grundlagen des Friedens auf eine unzweideutige 
Weiſe beſtimmt und verbuͤrgt worden ſind; hierzu 
ſcheint in Paͤpſtlichen Staaten zuvoͤrderſt die Herbet⸗ 
fuͤhrung eines wechſelſeitigen Vertrauens, einer gegen⸗ 
ſeitigen Zufriedenheit zwiſchen Souverain und Unter⸗ 
thanen nothwendig. Freilich zeigen ſich uͤberall Schwie⸗ 
rigkeiten; aber die Nothwendigkeit ebnet Berge und 
Wie viel Treffliches koͤnnte hier 
nicht von einer der vermittelnden Maͤchte ausgehen — 
von Oeſterreich. Dies Kaiſerreich gebe dem Kirchen 
ſtaate feine Juſtiz, feine Oekonomie, ſeine Ac mini⸗ 
ſtration, ſeine Oednung in allen Zweigen; das ſind die 
Dinge, die hier Noth thun. Ach, ſie zu erreichen, 
lebte bis jetzt in Rom nur Eine Kardinaltugend auf — 
die Hoffnung. Hört man die hieſigen Ultra's, ſo iſt 
nichts noͤthig von all' dieſem. Sollte man glauben, 
daß einflußreiche Männer ausſprechen koͤnuten; „Wir 
brauchen Nichts und Niemand; 3000 Schweizer und 
gehörige politiſche Juſtiz befreien uns von aller Unzu⸗ 
friedenheit und allen Unzufriedenen. Was haben uns 
die Phiioſophen gebracht? Lebten wir nicht früher zu⸗ 
frieden iu unſerer Dunkelhezt? Wir brauchen kein 
Licht, keine Bildung, keinen Handel, keine Induſtrie, 
Ein gckerbautreibendes Land bedarf keiner Induſtrie (1h). 
Wenn die Revolutionen erſtickt ſind, werden wir immer 
reich genug, und unſer Fertſchreiten darf nur ein 
Zuruͤckfuͤhren ſeyn. Auch kommt es ſchon dahin. Eug⸗ 
land mit Frankreich im Vereine bilden eine unnatürliche 
Allianz. Man wird uns ſchon wieder unſeren eigenen 
Weg gehen laſſen, und die guten alten Zeiten werden 


und muͤſſen wiederkehren (l).“ — So lautet buch— 


ſtäblich die Sprache jener Herren. Ich wiede hole, 


* 


nur die Nothwendigkeit kann mit ſtarker Hand ein 


aufruͤhreriſches Umwaͤlzen von der einen, ein fanatiſches 


Ruͤckdraͤngen von der anderen Seite verhindern und 
das Beſtebende erneuert feſthalten.“ 
— — . ——᷑ ¶ ñ D: — 
Meet nn 
Das Berliner politiſche Wochenblatt enthaͤlt 


‚nachftehende Bemerkungen über die öffentliche Meinung 


wenn man hier ſelbſt Zeuge der Ereigniffe iſt. 


wie in ein Luſtſpeel. 


dienten daß fie ihn amuͤſiren ſollen. 


. 


gemeinen auf die Franzoſen anwenden. Die Franzofem 


in Paris, die angeblich aus den Britfen eines in Paris 
lebenden Deutſchen entlehnt ſind: 

„Es macht einen faſt komiſchen Eindruck in manchen 
Deutſchen Blaͤttern, Bemerkungen uͤber Paris zu leſen, 
Manche 
Deutſche ſcheinen jenſeits des Rheins mit offen m 
Munde zu ſtehen und den Pariſer politiſchen Seiltaͤn— 
zern Beifall zuzuklatſchen. Der Unſinn, uͤber welchen 
man hier am meiſten lacht, ſcheint von vielen unſeker 
braven Landsleute oft als Ernſt angefehen zu werden. 
Erwartungsvoll und ganz ſcheu vor Ehrfurcht ſieht man 
manche eben hier ang, kommene Fremde in die Depus 
tirtenkammer treten und gierig auf die langen Phra— 
ſen lauſchen, welche ſie kaum verſtehen. Ganz erbaut, 
ſchreibt hierauf der Fremde in feinem erſten Enthuſiasmus 
nach Haufe: er habe dieſe oder jene herrliche Rede ger 
hoͤrt, und betheuert, ohne ſich zu beſiunen, Frankreichs 
Inſtitutionen ſeyen die erſten der Welt, fein Fonftitus 
tionelles Leben entwickele die geiſtreichſten Ideen, und 
ſey ganz beſonders geeignet große Maͤnner zu ſchaffen. 
Der Pariſer geht dazegen in die Deputirtenkammer 


zanken und kein Spektakelſtuͤck aufführen, fo ſagt er: 
„' été bien ennuyeux aujourdhui à la chambre 
Er verlangt von den Deputerten wie von den Comds 
Die Prepfreiheit 
bat fuͤr den Pariſer deuſelben Zweck. Wenn in den 
Blättern keine groben Injurien gezen den König und 
die Miniſter ſtehen, fo ſagt e': „les journaux sont 


bien ennuyeux aujourdhui.“ — Die Parifer Bes; 


voͤlkerung hat zu ihrem Ung uͤck zu ſchnell gelebt, und 
iſt durch die Theater und ſchlechte Lecture verdorbenz 
das gewöhnliche ruhige Leben erſcheint ihren abgeſtumpf— 
ten Sinnen flach, und ſie will immer neue heſtigere 
Emotionen haben. Man darf dies Bild nicht ım All⸗ 


ſind durchgaͤngig verſtaͤndig, arbeitſam, voll wah: en 
Ehegefuͤhls; fie wuͤnſchen Ruhe, Ordnung und Sicher- 
beit, aber die unſeelige Nachahmungsſucht verdreht ih⸗ 
nen die Köpfe. Leider werden die Departements duch 
die Telegraphen Linien wie Marionetten an der Schnur 
gezogen. Wer ſich in der Provinz irgend fühle, and 
ſein Gluͤck machen will geht nach Paris, und wird 
dort ganz Pariſer nach einiger Zeit. Er kommt nicht 
um eine Kunſt oder ein Gewerbe zu treiben; nein die 
Politik iſt heut zu Tage das eintraͤglichſte Handwerk. 


Er ſchreibt für oder gegen eine Sache, je nachd m man 


N 
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Wenn die Deputirten ſich nicht 


‘ / 


ihn bezahlt, iſt heute Republikaner und morgen Polizei: 
Spion. Eine eigene Meinung haben dieſe Leute nicht, 
aber ſie verſtehen es, ſich ſelbſt fuͤr die Sache welche 
ſie zu vertheidigen uͤbernommen haben, ſo zu rühren, 
daß ihnen die Thraͤnen in den Augen ſtehen. Paris 
wimmelt von ſolchen Menichen, und es iſt keine Stadt 
in der Welt, wo ſich weniger eine feſte öffentliche Mei— 
nung kund giebt. Die Meinung von Paris iſt ſtets 
die entgegengeſetzte der Regierung, und blos darin 
bleibt fie ſich conſeguent. Die Pariſer Nationalgarde, 
aus den ruhigen Pariſer Bürgern beſtehend, kämpft 
blos für die oͤffentliche Ruhe und die Boutiquen. Aber 
es iſt die ungeheure mobile Population, ohne Dach 
und Fach, welche den ſo oft wechſelnden Ton der Stim— 
mung augiebt. Für fie find Unruhen und Emeuten 
zugleich Gewerbe und Zeitvertreib. Paris iſt eine alchi— 
miſtiſche Werkſtatt, wo man den politiſchen Stein der 


Weiſen zu ſuchen ſcheint, wobei aber jeder nur hofft, 


für ſich ſelbſt Gold zu machen. Man treibt die Polis 
tek hier wie ein Hazard Spiel, wo jeder abwechſelnd 
Bangquer ſeyn und die Karten miſchen will. Alle poins 
tiven natuͤrlich gegen den Banquter. — Die Revolus 
tion iſt das Reich der Willküͤhr. Nationen welche ihr 
die Thore öffnen, weihen ih e Kinder dem Despotis— 
mus und dem Schaffort. Sehr bald find die Franzo— 
fen enttaͤuſcht worden. Sie verlangten von der Nevos 
lution Ruhe, Frieden, Arbeit und etwas von dem ver⸗ 
ſprochenen Glück und von der verſprochenen Freiheit. 
Statt deſſen find alle Gefaͤngniſſe gefüllt, und die Habs 
ſucht und der Ehrgeiz kaͤmpfen um das unglüchiche 
Land wie um eine herkenloſe Beute.“ 5 


Mad. Malibran hat in der Zahlenlotterie in Paris 
einen Schmuck gewonnen, 300,000 Fr. an Werth. 
Sie ſetzte nur 3 Fr. daran. Ein Pariſer Beatt 
glaubt, die Galanterie eines Verehrers habe ſich hinter 
den Ausſpieler des Schmuckes geſteckt, und mau nennt 
e nen reichen Engländer, der ſich darin gefalle, ſchoͤnen 
Sängerin auf eine ſplendide Weiſe feinen Beifall zu 
beweiſen. 


Eines der merkwürdigſten, Bei piele von hohem Alter 
iſt wohl der Invalide Johann Chioſtik, der vor eini⸗ 
gen Jahren im Invalidenhauſe zu Murano bei Bene 
dig im Alter von 117 Jahren ſtarb. Er trat im Alter 
von 8 Jahren als Pfeifer in das Deutſche Regiment 
Stahremberg. Er diente unter Kaiſer Karl VI. gegen 


die Tuͤrken in Ungarn, unter Maria Thereſia gegen 


die Preußen und Franzoſen und in den Nieder aͤndiſchen 
Kriegen. Später trat er in die Dienſte der Republik Ve, 
nedig und machte mehrere Feldzuͤge gegen die Tuͤuͤrken mit. 
Im Jahre 1797 kam er in das Invalidenhaus, wo 
er bis zu feinem Tode blieb. Chiontik zählte 87 Dienſt⸗ 
jahre, wenn mag ſeinen Aufenthalt zu Murano dazu⸗ 
rechnet, und es iſt dies wphl ein in der Kriegsgeſchichte 


einziges Beifpiel, Die Strapazen in fo vielen Fels 
zien zu Woſſer und zu Lande hatten die kraͤftige Kon⸗ 

ſtitution des Mannes nicht erſchuͤttert, und er blieb 
bis zu feiner letzten Stunde ruͤſtig und munter. Der 
Veteran hatte keine herrſchende Leidenfchaft, und lebte 
oußecordentlich mäßig und einfach. Sein Vater würde 
105 und ſeines Vaters Bruder 107 Jahre alt. 


In Kamtſchatka find die Bären noch fo Häufig 
und fo dreiſt, daß fie im Winter ſelbſt in die Gaſſen 
von Petro-Pawlowsk eindringen. Vor ein 
Paar Jahren kam einer gar in ein Haus, deſſen Thü e 
offen war. Eben ſtand der Thee auf der Macchine 
im Hausflur. Der Daͤr war neugierig, und beroch dis 
Maſchine. Sie war heiß, und er verbrannte ſich derb 
die Naſe. Dakuͤder ergrimmt, wollte er ſeine Wuty 
an ihr auslaſſen, faßte fie mit den Vordertatzen, drückte 
fie gegen die Bruſt, und verbrannte ſich nun noch mehr, 


jo, daß fein Gebruͤll das ganze Haus rege machte, wor 


rauf man ihn mit einigen Flintenſchuͤſſen erlegte. Seit⸗ 
dem ſoll man daſelbſt, wenn Jemand ſich durch eins 
Heftigkeit ſelbſt Schaden thut, ſprichwoͤrtlich zu ſagen 
pflegen: „Er iſt ein Bar mit ber Thee⸗ Maſchiene.““ 


n 


Auf dem Theater Montmatte in Paris wird ein 
Stuͤck gegeben, worin ein Elephant vorkommt, der die 
Liebenden rettet. Der Schauſpiel'r, dee im Elephen⸗ 
ten ſteckt, hat ferne Sache fo gut gemacht, daß ganz 
Paris hinſtroͤmt, um dieſen Elephauten zu ſehen. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die geſtern Abend um 6 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent: 
bindung ſeiner Frau, geb. Frieſe, von einem gefum: 
den Sohne beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 5 

Maſuch, Koͤnigl. Ober⸗Commiſſgrius ic. 


Breslau den 5. April 1832. 
Todes Anzeige- 
Iny Abweſenheit unſerer Geſchwiſter erfüllen wie die 
traurige Pflicht, das heute Morgen um 3/, auf 11 Uhr 
an Bruſtleiden erfolgte Ableben unſers theaern Vaters, 
des vormaligen Landesälteſten v. Prittwitz, in dem 
Alter von 68 Jahren 9 Monaten, aßen unſern Ver 
wandten und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
und bitten um Alle Theilnahme, 
Breslau den 4. April 1832. 
f Emilie v. Prittwltz. f 5 
Julius v. Prittwitz, Lieutenant im 38ſten 
Infanterie⸗ Regiment. 


Theate : Nach r (ch t. 
Sreftag den Eten zum erfienmale: Der Mann mit 
der eiſernen Maske. Drama in 5 Abthei⸗ 


* 
* 


8 Inngen. Frei nach dem Franzöſiſchen von €, Lebrun. 


> 


In Wilhelm Gottlieb Ror ns Bachflandlang; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Barth, K., die Kabiren in Teutſchland. gr. 8. 
Erlangen. 5 1 RNehlr, 15 Sge⸗ 
Guts-Muths, J. C. F., deutſches Land. Ar Thl, 
Mit 2 Kpfru. gr. 8. Leipzig. 3 Rrhlr. 
Glaube, Hoffnung und Liebe. Ein vollſtaͤndi⸗ 
ges kathol. Gebet und Andachtsbuch mit Morgen, 
Abends, Meß⸗, Vesper-, Beicht- und Communiom 


gebeten. 8. Augsburg. a 15 Sgr. 
Sean Paul, (Fr. Richter), politiſche Nachklaͤnge. 
gr. 12. Heidelberg. cart. 20 Sgr. 


Lorenz, W., und P. Marnitz, neueſte Anleitung 
zur praktiſchen Deſtillirkanſt und Liqueurfabrikation, 
nebſt mehr als 200 bewahrten Rezepten z. Deren 
tung aller Arten Liqueure, Cognac's und Rum's, 
fo wie Bereitung d. Liqueure auf kzltem Wege mit 
ätheriſchen Oelen. 2te verm. Aufl. 8. Berlin. 

- 5 br. 15 Sgr. 


Recherches 
Sur 
e 0 1 
5 inedites 
de d£cretales du moyen äge 
— par 
A. Theiner. : 


gr. in & Baris br 


plusiours leetions 


23 Sgr.. 


Gewerbliches. 
Die Herren Kuͤnſtler, Fabrikanten und Gewerbtrei 
benden, welche durch Lieferungen, die für die erſten 
Tage des Juny feſtgeſetzte Gewerbe⸗Ausſtellung zu ber 
güͤnſtigen gefonnen find, werden ergebenſt erſucht, ſich 
vorher anf einen in Nro. 6. Sandſtraße bei Herrn 
Uhrmacher Schade, oder beim Profeſſor Muller 
Neo. 1 Sandſtraße abzug benden Zettel, die zu lie⸗ 
fernden Gegenſtaͤnde und ihre Anzahl guͤtigſt zu ver⸗ 
merken. Breslau den 2ten April 1832. 
5 Der Gewerbe- Berein. 
V Bitte um menſchenfreuudliche 

2 Untetſtützung. 
In der ſtuͤrmiſchen Nacht vom 20ſten zum 21ſten 
dieſes Monats brach zu Jenkwitz bei Oels Feuer aus, 
welches mit furchtbarer, unwiderſtehlicher Gewalt ſich 
in Zeit von ½ Stunde über mehr als zwei Dritrheile 
dieſes Dorfes verbreitete und mit ſchauerlicher Erleuch⸗ 
tung der ganzen Umgegend in weiter Ferne das Uu⸗ 
gluͤck der armen Bewohner verkuͤndete! Das Domi⸗ 
nium Oppeln und Neugarthen, das Guͤntherſche Frei 
guth, 10 Bauern- Gehoͤfte, 8 Gaͤrtnerſtellen und noch 
einige einzelne Haͤuſer liegen in Aſche! 241 Seelen 
find obdachslos, viele haben far ihre ganze Habe ver⸗ 
loren, 39 Schulkinder haben keine Buͤcher mehr! Un⸗ 


4 


beſchreiblich iſt das Elend; und Wenn auch die nächte 
Umgebun! das Moͤglichſte thut, um augenbliclichem 
Mangel abzuhelfen, ſo ſind doch der Beduͤrfenden zu 
viele. In Hoffnung auf Gottes Hülfe und auf den 
Beiſtand theilnehmender Menſchenfreunde wagt es 
Unterzeichneter hiermit die allgemeine Mildthaͤtigkeit 
heſcheiden und demuͤthig anzuſprechen! N 

Wer jemals Zeuge eines fo ſchrecklichen Ungluͤcks 
war oder ſelbſt Aehnliches erfahren hat, wird gewiß 
von einigem Mitgefuͤhl durchdrungen und im Hinblick 
auf Gottes Lohn, den ſo ſchwer Verungluͤckten ein 
kleines Scherflein nicht verſagen. RR 

Hr. Goldardeiter Thun u. Hr. Kauſm Kopifch in 
Breslau haben ſich bereit erklärt, eingehende milde 
Gaben in Empfang zu nehmen und gefälligſt zu beför⸗ 
dern; eben ſo Herr Kaufmann Muͤller in Oels. 

Außerdem wird der Scholz Dabiſch, der Schulleh⸗ 
rer Fränzel in Jenkwitz und Unterzeichneter, was 
die Liebe keicht, zu gewiſſenhafter Vertheilung dank 
bar entgegen nehmen. : 

Doͤberle den 23ſten Marz 1832. 

5 Reiche, evangeliſcher Pfarrer. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 
Monta;, den 16 ten. April dieſes Jahres: Vor, 
mittags um 10 Uhr, werden in unſerm Geſchaͤftszim⸗ 


mir: 2 Scheffel / Metzen Weizenmehl, 237 Scheffel 


½ Metzen Mengemehl und 29 Scheffel 14% Metz en 
Kleie, Preußiſch Maaß, diesjährigen Zinsguts mer 
bietend verkauft werden. Indem wir Kaufluſtige bier⸗ 
zu einladen, bemerken wir vorläufig, daß der Meiſtbie⸗ 
tende bis zum Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilens 
den Zuſchlags an ſein Gebot gebunden dleibt, und daß 
ein Drittheil des Meiſtgedbots im Termin. entweder 
baar oder mit anderweitiger annehmbarer Sicherheit 
als Caution zu leiſten iſt. Die übrigen: Bedingungen 
ſind bei uns einzusehen. RE S 
Strehlen den 31ſten Maͤrz 1832. 
KkRoͤnigliches Rent, Amt. 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Die zu Staͤdtel Namslauſchen Kreiſes belegene, sub 


No. 5. des Hypothekenbachs eingetragene, dem Muͤh⸗ 
lenbeſizer George Hentſchel gehörige und mit den 
dazu gehörigen Ackerlaͤndereien und Wieſen gerichtlich 


0 


auf 3643 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchätzte Waſſermüͤhle 


mit zwei Mehlgängen und einem Hirſegange, ſoll auf 
den Antrag eines eingetragenen Glaͤubigers in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauft werden. Die Termine 
hiezu find den 31. März c., den 26. Mai c., den 
21. Juli e., wovon der letzte peremtoriſch iſt, an 
Biefiger Gerichtsſtaͤtte anberaumt, und werden zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote 
hierdurch vorgeladen. N = \ 

Carlsruh den 29. Januar 1832. 

Koͤnigl. Herzogl, Eugen⸗Wuͤrtembergſches Juſtiz⸗Amz 
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Bekannt mach un g. 

Laut des am 15ten d. M. aufgenommenen Vektrags, 
haben der Windmuͤller Gottl'eb Wege haupt und 
deſſen Ehefrau Rofina geborne Pfeiffer zu Wilkau 
hieſigen Kreiſes, die daſelbſt provin,ialrechtlich geltende 
Guͤtergemeinſchaft zwiſchen Eheleuten ausgeſchloſſen, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. SER 

Namslau den 16. März 1832. 

Könige. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Spiegel⸗ Rinde, Verkauf. 

Am 18ten April c. werde ich in heeſiger Forſt⸗ 
Amtsſtube ſechs Morgen 14 jährige gut beſtaudene 
Eichen im Forſtdiſtrikt Kanigure auf der Paiſterwitzer 

Hutung, ohnwelt der Foͤrſterei Kanigure zur Benutzung 
von Spiegelrinde meifbietend in’ ſecbs Looſen oder 
auch im Ganzen verkaufen, worauf ich die Herren 
Gerber aufmerkſam mache und Kaufluſtige erſuche, ſich 
am erwähnten Tags früh 10 Uhr bier einzufinden. 
Der Foͤrſter Dratwe in Kanigure wird den zur Leis 
tation kommenden Eichelkamp auch vor dem Termine 
zu jeder ſchicklichen Zeit zur Beſichtigung anweiſen. 
Vorlaͤufig bemerke ich, wie / des Meiſtgebots im Ter⸗ 
mine an ben hier anweſenden Herrn Forſtzendant 
Geisler deponirt werden muß. 

Petperwitz den 2ten April 1832. : 

: Der Koͤnigliche Dberförfter Krauſe⸗ 

EU SU er Ne 

Es ſollen am 12ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden 
Tage in dem Hauſe No. 25 auf der Oderſtraße, die 
zum Nachlaſſe des Konditor Goͤtz gehörigen Effekten, 

beſtehend in Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Blech, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kkeidungsſtuͤcken, Meubles und vers 
ſchiedenen Utenſilien und Vorraͤthen zum Gebrauch an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
veeſteigert werden. Breslau den öten April 1882. 
Auetious⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
Verkaufs Anzeige. N 
Das Dominium Mittelſteine bei Glatz bietet 
50 Stück veredelte Mutterſchaafe, bochfeine Sprung: 
böcke, fo wie eſue Anzahl ſchwerer Maſtochſen zum 
Verkauf. 
Das Freyherrlich v. Lürtwigfge Wirth⸗ 
a ſchafts » Amt. 5815 5 . 
su verkaufe h. \ 

Auf dem Dominio Schoͤn-Brieſe bei Oels, ſtehen 
100 Stuck fein und reichwollige junge Schaafmuͤtter, 
fo wie 250 Stuͤck 3 — 5jägrige Schöͤpſe zum Verkauf. 

S Guts Verkauf. 

Ein Freigut von 300 Morgen, nahe an einer beleb⸗ 
ten Gebergsſtadt, iſt wegen Veränderung zu verkaufen. 
Das Nähere bei dem Buchbinder und Stadt ⸗Aelteſten 
J. E. Scholz in Landeshut. a 


Anerbjeten. = 
Es iſt uns der Auftrag geworden, eine 
der ſchoͤnſten Herrſchaften Schleſiens, un⸗ 
weit Liegnitz, welche alle Regalien hat, 
zum billigen Verkauf wegen Familien⸗ 
Verhaͤltniſſen auszubieten. Wir laden 
daher Kaufluſtige mit dem Bemerken er⸗ 
gebenſt ein: daß ſaͤmmtliche Documente, 
Taxe, Vermeſſungs⸗Regiſter ꝛc., in un⸗ 
ſerer Geſchaͤfts-Kanzlei zur Durchſicht be: 
reit liegen, fo wie die nähern Bedingun⸗ 
gen bei uns zu erfahren ſind. 
Breslau den 25ſten Maͤrz 1832. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 
5 alten Rathhauſe. 
NS. Auch haben wir mehrere einträgliche Güter 
von 30 — 90,000 Rthlr. in der Nähe von 
Breslau und einige am Fuße des Gebirges, 
im Auftrage, recht wohlfeil zu verkaufen, die 
anſtaͤndige maffive Wohn⸗ und gute Wirthr 
ſchafts⸗Gebaͤude haben und wo das lebende und 


todte Inventartum im beſten Zuſtande iſt. — 
Anfrage: und Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe. 


F lachs Verkauf. 


Es ſind gegen 600 Kloben billig zu verkaufen. Naͤ⸗ 


here Nachricht in der Expedition dieſer Zeitung. 
Verkaͤufliches Maſtvteh. 
6 Stuͤck gemaͤſtete Ochſen und 80 große ſehr fette 


Schoͤpſe verkauft das Dom. Kunern bei Muͤnſterberg. 


An er, 
Von der 0 e - 
Hiſtoriſch-politiſchen Zeitſchrift, heraus⸗ 
gegeben von Leopold Ranke. 
bei F. Perthes, 


iſt ſo eben das erſte Heft erſchienen, welches folgende 


Auffäge enthält: 1) Ueber die Reſtauration in Frank 
reich. — 2) Frankteich und Deutſchland. — 3) Aus 
einem Schreiben von München, betreffend den bairi— 
ſchen Landtag von 1831. — 4) Eine Bemerkung über 
die Charte von 1830. — 5) Ueber einige franzoͤſi⸗ 
ſche Flugſchriften aus den letzten Monaten des Jah⸗ 
res 1831. \ 

Der Jahrgang 1832 (6 Hefte) koſtet 5 Thlr. — 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau und alle Buchhand— 
lungen des In- und Auslandes (bei denen auch aus: 
fuͤhrliche Anzeigen zu haben find), fo wie fämmtliche 
Poſtaͤmter (die ſich mit ihren Aufträgen an das Koͤ⸗ 
nigliche Zeitungs Comptoir in Berlin wenden wollen) 
nehmen Beſtellungen an. E 


3 


abgeſchloſſen. 


Hamburg, 


Literariſche Anzeige. i 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn (Schweidnitzer Straße 
No. 47) iſt ſo eben eingetroffen und zu haben: 


Converſations⸗ Lexikon 
der 8 
neueſten Zeit und Literatur. 
Erſtes Heft. N 
Abel bis Augsburgiſche Confeffion. 
Dies Werk bildet einen Supplementband zu 
allen fruͤhern Auflagen des Converſations⸗ 
Lexikons, ſowohl den Leipziger Orig inal⸗ 
ausgaben als den verſchiedenen Nachdrücken, 
iſt aber auch für ſich beſtehend und in ſich 
Um die Anſchaffung zu erleichtern 
und den Art keln den Reiz der Neuheit zu laſſen, er— 
ſcheint daſſelbe in Heften von acht Bogen, deren jedes 
auf weißem Druckpapier 7% Silbergroſchen 
auf gutem Schreibpapier 10 - 
auf ertrafeinem Velinpapier 19. E 
foftet. Das Ganze wird 20 bis 25 Lieferungen ents 
halten und binnen Jahresfriſt beendigt ſeyn. Er 
Ausführliche Anfündigungen find in allen 
Buchbandlungen zu erhalten. 
Leipzig, im Maͤrz 1832. ; 
RE F. A. Brockhaus. 
Literariſche Anzeige. : 
So eben iſt es ſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Comp. in Breslau zu haben: 
| Converſations-Lexikoenn 
der 7 
neueſten Zeit und Literatur. 
Erſtes Heft. 3 
Dies Werk bildet einen Supplementband zu 


allen fruͤhern Auflagen des Converſations⸗ 15 


Lexikons, ſowol den Leipziger Originalaus⸗ 
gaben als den verſchiedenen Nachdrücken, iſt 
aber auch fuͤr ſich beſtehend und in ſich ab 
geſchloſſen. Um die Anſchaffung zu erieichtern, und 
den Artikeln den Reiz der Neuheit zu laſſen, erſcheint 
daſſelbe in Heften von acht Bogen, deren jedes 

auf weißem Druckpapier ſechs Groſchen 

auf gutem Schreibpapier acht Groſchen 
auf extrafeinem Velinpapier fünfzehn Groſchen 
koſtet. Das Ganze wird zwanzig bis fuͤuf und zwan⸗ 


zig Lieferungen enthalten, und binnen Jahresfriſt been⸗ 
digt ſeyn. } 


Ausführliche Ankündigungen 

Buchhandlungen zu erhalten. 
Leipzig, im Maͤrz. 1832. ER 

146 F. A. Brockhaus. 


find in allen 


Saamen⸗ Kartoffeln. 7 
ſind in Menze in Oswitz der Sack zu 15 Sgr. zu 
verkaufen. \ \ 


* 


nn 
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Literariſche Anzeige 
Bei G. P. Aderholz in Breslau king, 
und un ee Ecke) iſt angekommen: 


Converſations-Lexicon 
der neueſten Zeit und Literatur. 
Ein Supplementband zu allen fruͤhern Auflagen des 
Converſations-Lexicons. 
Leipzig bei Brockhaus. Affe Lieferung. 
geheftet 7½ Sgr. 5 
Literariſche Anzeig 
Bei A. Goſohorsky in e Ace 
No. 3. iſt zu haben: 
Converſations-Lexikon 
der neueſten Zeit und Literatur. 
Ein Supplementband zu allen fruheren Auflagen, aber 
auch ein fü ſich deſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes 
Werk. Aftes Heft. gr. 8. Brockpaus. Sg 


gr. 8. 


CFFPFCFCCCCCCCCC 


Unentgeldliches Abonnement auf das 


allgem. Converſations-Lexicon. 
Die reſp. Abnehmer der Wochenſchrift: „Erz 
innerungsblätzer für gebildete Leſer 
aus allen Staͤnden, mit Portraits“ 
wovon woͤchentlich 1 Lieferung zu dem beiſpiel 
los niedrigen Preiſe von 1½ Sgr. erſcheint, 
erhalten das „allgemeine Converſations⸗ 
Lexikon“ (Lexikonformat, ſchoͤnes Papier) als 
Beilage unentgeldlich. Man macht Beſtellungen 
bei allen Buchbandlangen, wo auch ausfüh liche 
geiv. Anzeigen gratis zu haben find, In Dress 
lau wendet man ſich mit Beſtellungen an 

Eduard Pelz, Ring No. 11. 
—— ieee ee eee 


Literariſche 


6 
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Anzeige. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nro. 11. 


iſt wieder angekommen: 


Was hat die Welt zu fürchten 
von dem Kometen 
des Jahres 18342 


Oder uͤber die ſechſte Erſcheinung des Halleyſchen 


Kometen und über Kometen im Allgemeinen Nebſt 

einer erüfeisenden Ueberſicht unſers Sonnenſyſtems, 

Von Dr, Fr. J. Hartmann. Mit 1 Tafel Abbild. 
gr. 8. geh, 1 ½% Sor, 

Wird unſere Erde im J. 1834 wirklich mit einem 


Kometen zuſommeuprallen ade untergehen? — Dieſe 


gewichtige, furchtbare Frage ſucht die gezenwoͤrtige Schrift 


auf die neueſten aſtronomiſchen Berechnungen geſtuͤtzt, 


zu beantworten, indem ſie angiebt und beſchreibt, wie 
nahe und unter welcher Geſtalt jener W.ltförper uns 
wahrſcheinlich kommen werde. 7 


1311 


; A n ; e 8 
Da ich alle Beduͤrfaiſſe gleich bat 5 bitte ich, 


Niemanden auf meinen Namen zu ereditiren, indem 


ich auf keine Weiſe mich zu e Zahlungen ver⸗ 


ſteben wende. 


Breslau den 3ten April 1832. 
Verwittwete Freiin Kammerherrin v. Pr itt witz, 
geborne Wilhelmine Hellene Friederike Reichs 

Graͤfin v. Rehbinder. 


Deutſche Lebens verſicherungs⸗ ee 
in Luͤbeck. 
Herr Carl Engmann in Grünberg, 
C. Stockmann in Jauer, 
„Si. G. Bauch in Herrnſtadt, 


haben die Güte gehabt, Agenturen für obige Geſell— 8 
ſellſchaft zu uͤbernehmen, welches hiermit zur oͤffentli⸗ 


chen Kenntniß gebracht wird, und werden von dieſen, 
fo wie von der unterzeichneten Haupt; Agentur, Pläne 


* 


und Formulare zu den uͤblichen Atteſten, unentgeldlich 


verabreicht. Breslau den Zten April 1832. 
Haupt- Agentur für Schleſien 
Moritz Geiſer, 
Schwe idnitzerſtraße No. 5. im goldnen Löwen. 
Ir Billige e 


Poft?, Canzlei⸗ und Concept: Papiere 
empfieblt vom heutigen Tage 
die Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 


am Ringe No. 46, im Hauſe der Koͤnigl. e 5 


Niederlage. 
Breslau den 2. April 1832. 


Tiſch⸗ und Fuß⸗ Teppiche 
empfiehlt zu dieſem Markt mit Verſicherung der bil⸗ 
ligſten Ra im Gewölbe Altbuͤſſerſtraße No. 53. 

G. mee eee 


h e 
Eine Auswahl Pedale (ner Pariser Bilder jum 
Umdruck auf Holz, empfing und offerirt, ſo wie auch 


ſaͤmmtliche zu I Kunſt noͤthigen Gegenſtaͤnde. 


— Senalier, Ring No. 30. 


nn ̃ MAL 
Frische Flickheringe und grosse frische 
Hollsteiner Austern in Schaalen erhielt wie- 
derum und offerirt 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Die Niederlage von ganz voriüglich ſchoͤnen 


Strohhuͤten fuͤr Damen 
iſt am Ringe im goldnen Baum. a 
Ruͤckart, aus Berlin und Leipiig⸗ 


BEE b. e S- SS S- 
F Tabak Offerte. 
B-323 ed 


Zu bevorſtehendem Markte empfehle ich nachſtehende 


Rauchtabacke, deren vorzuͤgliche Güte und 7 
ſchon ſeit Jahren Anerkennung gefunden, und bie ſich 
ihrer Eigenſchaft wegen, im Brennen ſehr ausdauernd zu 
ſeyn, beſonders fuͤr ſtarke Raucher vortheilhaft eignen: 
Canaſter Litt. F à. 12 Sgr. u. 10 Sgr. pr. Pfd. 
American. Canaſter Blätter a 12 Sgr. u. 10 Sgr. 
Cadix-Canaſter . . a 8 Sgr. 
Eanafter Litt. G.. 4 8 Sgr. 
Korb-Canaſter No. 7. 4 6 Sar. 
Vierradner Tonnen⸗Canaſter a 4 Sgr. 


Bei Parthien wie zum Wiederverkauf werden 16 pCt. 


Rabatt von mir bewilligt. 25 
. 2 E. P. Gille, 
Tabak Fabrik in Breslau, 
in der goldnen Krone, Ring- und OhlauerſtrEcke. 


CCC 
Aechte Doppel-Mops-Carotten a 20 Sgr. 
pr. Pfund. 
Aechten Offenbacher Marocco No. 1. 
22 919: Sor, pr, 8 
Feine Marocco-Carotten à 18 Sgr. pr. Pfd. 
dito Rosen- Macouba 4 18 Sgr. und 
12 Sgr. pr. Pfd. 
dito Aromat. Schnupftaback à 10 Sgr. 
pr. Pfd. empfiehlt 
5 V 
Ta back - Fabrik in- Breslau, 
Ring- und Ohlauerstr.-Ecke, 


Feinſtes raffinirtes Ruͤbol 
offer irt billigſt 5 . 
ö die Del: Fabrik und Raffinerie 
- F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nro. 32. der Pot fhrägüber 


Dien ſt⸗ Ge ſ uch. 


Ein Mann von geſetzten Jahren, mit den beſten 


Zeugniſſen, wuͤnſcht bei einer ſoliden und ſtillen Herr⸗ 
ſchaft als Bedienter ſein Unterkommen. Das Naͤhere 
Barbaragaſſe No. 9. i 5 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. A 
. t 


; och ſte r: 
Weitzen 8 


J))! 


1 Ethlr. 12 Sgr. Pf. 


Seſuchte Anſtellung. 8 
Ein in allen Wiſſenſchaften der Oeeonomie, 
ſowohl in praktiſcher als theoretiſcher Zins 
ſicht wohl erfahrener Oeconome, welcher auch 
in jedem andern Fache der Feder ganz ge⸗ 
wachſen iſt, ſucht eine anderweitige ſeinen 
vielſeitigen Kenntniſſen angemeſſene Anſtel⸗ 
lung. Auskunft hieruͤber wird auf poſtfreie 
Briefe geneigteſt ertheilt, durch x 
Die Speditions⸗ und Commiſſtons⸗Eypedition 
Ohlauer Straße No. or. im gruͤnen Kranz. 
FFP 
Bekanntmachung. & 
EPP 
Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener tuͤchtiger 
und cautionsfaͤhiger Wirthſchafts-Beamter ſindet den 
Iſten July d. J. Anſtellung bei mir und kann ſich 
ein ſolcher deshalb perfünlich oder portofkei ſchriftlich 
bald bei mir melden. 3 : 
Bechau bei Neiffe den Iften April 1832. 
: A. v. Montbach. 
„ RNeiſe gelegenheit 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der 


Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. 


zu ver mie t h e n., 

Auf der äußern Nicolai⸗Straße Nro. 28. iſt eine 

gut eingerichtete Graͤupner⸗Gelegenheit zu vermiethen. 
Angekommene Fremde. a 

In der goldnen Gans: Hr. Hütter, Kaufmann, von 
Berlin, — Im golduen Schwerdt: Hr. v. Czettritz 
Landes⸗Elteſtek, von Kolbnitz; Hr. Erdmannsdörffer, Com⸗ 
mis, von Freiburg; Hr. Helfer, Kaufmann, von Achen; Hr. 
Baron v. Wolff, von Liefland; Hr. Oechslein, Kaufm., von 
Stuttgardt; Hr. Trautſcholdt, Huͤttenmeiſter, von Lauchbam⸗ 
mer. — Im Rautenkranz: Hr. Lemlein, Ruß. Hof 
rath, von Warfhaus Hr. Doktor Ehrlich, von Brieg; Here 
Liudenheim, Kaufmann, von Glogau. — Im weißen 
Adler: Hr. Graf v. Reichenbach, von Goſchuͤt. — Im 
blauen Hirſch; Hr v, Gaisberg, Obriſt⸗Lieutenant, von 
Guhrau; Hr. Lepke, Kunſthaͤndler, von Deſſau. — Im 

oldnen Zepter: Hr Koch, Kaplan, von Fuͤrſtenau. 

r. Richter, Deconomie-Commifl., von Wohlen. — Mi 
2 goldnen Löwen: Hr. Hader, Kaufmann, von Neiſſe; 
Hr. Silandy, Kaufm., Hr. Seifert, Raths⸗Secretoſr, beide 
von Brieg. — In der goldnen Krone: Hr. Junge, 
Kaufmann, von Reichenbach; Hr. Fellmann, Actuarius, Hr. 
Kern, Kaufmann, beide von Streblen. — In der großen 
Stube: Hr. Groß, Kaufm., Hr, Pringsheim, Akendator, 
beide von Bernſtadt. — Im goldnen Baum: Herr 
Schubert, Kondueteur, von Oels; Hr. Baron v. Welezek, 
von Laband; Hr. Kanold, Kaufmann, von Schmiedeberg. 


Breslau den 5. April 1832. 
tler: Niedrigſter: 
1 Rthlr. 7 Sgr. 


1 Kthlr. 17 Sgr. Pf. — — Pf. 

Roggen 1 Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 11 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 3 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 28 Sgr. Pf. 
Hafer 2. Rthle. 23 Sgr. Pf. — Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — „ »AKthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit: Ausnabme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


